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Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
© 15 er, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 er, 


Poſtſchecktonten: Bolen 202157. Danzig 2528, Stettin 1847. 


95. 59, Jabra. 


Analphabet. 


Ernſte Sorgen der polniſchen Oeffent⸗ 
lichkeit um die Volksbildung. 


Aus Anlaß der von dem polniſchen Schulverein „Macierz 


Szkolna“ veranſtalteten Propagandawoche wird in der pol⸗ 
niſchen Öffentlichkeit die wichtige Frage der Bekämpfung 
des Analphabetentums lebhaft erörtert. In den 
erſten Jahren nach der Errichtung des Staates hatte das 
polniſche Volksſchulweſen eine günſtige Entwicklung ge⸗ 
nommen. Man war verhältnismäßig verſchwenderiſch in 
der Bewilligung von Mitteln. Außerdem war der Aufbau 
inſofern leicht, als die Zahl der Schulkinder fic durch die 
Kriegsjahrgänge bis zum Jahre 1927/28 von 5 auf 3,€ Mil⸗ 
lionen verminderte. Dann ſetzte das Wachstum der 
Jahrgänge ſein und dieſes Wachstum traf zuſammen mit 
einer Wirtſchaftskriſe, die den Staat zu immer 
weiteren Einſchränkungen auch auf kulturellem Gebiet 


zwang. Obwohl die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder heute““ 


3,4 Millionen beträgt, iſt die Zahl der Lehrerſtellen nicht 
vermehrt, ſondern vermindert worden. Der Etat des Kultus⸗ 
miniſteriums iſt ſeit 1929 von 460 auf 310 Millionen Zloty 
herabgedrückt worden. Es iſt deswegen keine Übertreibung, 
wenn die polniſchen Zeitungen, an der Spitze die offizielle 
„Gazeta Polſka“, von einer Kataſtrophe ſprechen, die 
über das Bildungsweſen hereingebrochen iſt. 

Es iſt heute jo. daß eine Million Kinder in Polen 

feiner Unterricht genießen können. 


Es fehlen die Räume und es fehlen die Lehrkräfte. Am 
ſchlimmſten ijt es im Often, wo der Prozentſatz der An⸗ 
alphabeten ohnehin ſehr hoch iſt. Aber auch in den ſüdlichen 
Wojewodichaften ijt die Lage traurig. Den Rekord hält die 
Wofewodſchaft Lemberg, wo 36 Prozent der Bevölkerung 
nicht leſen und ſchreiben können. Selbſt in der Hauptſtadt 
Warſchau beträg! dieſe Zahl 10 Prozent. Am günſtigſten 


ſteht das hreußiſche Teilgebiet da, wa aber auch de. Nach 


wuchs nicht wehr reſtlos in den Schulen unterkommt. In 
den Zentralwojewodſchaften it ein Zehntel, in den ſüdlichen 
ein Fünftel bis ein Viertel der Kinder ohne Unterricht. 
Unter dieſen Umſtänden wird die allgemeine 
Schulpflicht allmählich zu einer Fiktion. Die 
„Gazeta Polita” hat ſelbſt die Frage aufgeworfen, ob Polen 
daran noch feſthalten wolle. Dazu kommt der Zuſtand des 
Schulweſens ſelbſt, der höchſt bedenklich geworden iſt. 
Überfüllte Klaſſen, bei denen jede Rückſicht auf 
Hugtene außer acht bleibt, und überlaſtete Lehrer, die bei 
gekürzten Gehältern arbeiten müſſen. Schulklaſſen von 
80100 Kindern ſind keine Seltenheit. Auf dem Lande 
wird die ſieben Jahre Volksſchule in den meiſten Fällen 
nicht abſolviert. Die Kinder gehen vorher ab; ſie haben 
Leſen und Schreiben nur ſehr unvollkommen gelernt und 
ind „Kandidaten für den Analphabetismus“, zumal fie 
ielten eine Zeitung oder gar ein Buch in die Hand nehmen. 
„Sehen wir der Wahrheit in die Augen“, ſo ſchreibt ein 
nolniſches Regierungsblatt, „nach 17 Jahren Unabhängig⸗ 
keit gehen wir zurück. Wird der Rückgang nicht auf⸗ 
gehalten, ſo wird er zu einer Niederlage. Wir werden es 
dann dazu bringen, daß wir von der Macht und von der 
Stelle, die uns unter den ziviliſierten Völkern gebührt, ab⸗ 
treten müſſen.“ N 


„Im Zeichen der Jahrhundertfeier des Erſchei⸗ 
neus des „Pan Tadeuſz“ haben wir in Polen 
6% Millionen Analphabeten.“ 


„Eine Million Kinder, die zu den künftigen geiſtig 
Notleidenden gehören, die in einem Lande von 1000jähriger 
Aulturtradition Parias der Kultur fein werden.“ Solche 
Außerungen kann man immer wieder in den Blättern der 
verſchiedenſten Richtungen finden. 

Man iſt ſich vollkommen darüber klar, daß ein weiteres 
Umſichgreifen des Analphabetismus alle Werte in Frage 
ſtellt, auf denen das ſtaatliche Leben beruht. Insbeſondere 
wird betont, daß ein Verfall der Schulen ein Schlag für die 
Verteidigung des Staates iſt. Schließlich bringt er mora⸗ 
liſche Gefahren für die Jugend mit ſich und ſchafft ein gün⸗ 
ſtiges Feld für die Agitation unterirdiſcher Mächte. Was 
iſt zu tun? Der Staat kann nicht helfen. Er kann nur 
mit Mühe das beſtehende Schulnetz aufrechterhalten. Zwei 
Faktoren greifen heute unterſtützend ein: die Armee und 
die Selbſthilfe der Bevölkerung. Die Armee, die 
aroße Erziehungsſtätte Polens, entläßt niemand aus dem 
Dienſt, der nicht leſen und ſchreiben gelernt hat. In pol⸗ 
niſchen Kaſernen namentlich im Often, gibt es rich⸗ 
tine Schulklaſſen. Daneben wirkt die private Hilfe. 
Der polniſche Schulverein hat bereits 200 ſoziale Organi⸗ 
ſationen dazu verpflichtet, daß ihre Mitglieder Analpha⸗ 
beten Unterricht geben. Die Gefahr iſt erkannt. Der 
Kampf wird aufgenommen mit den Mitteln, die zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Es geht um nichts weniger, als um die 
kulturelle Behauptung eines Volkes, das 
päiſchen Rang nicht verlieren will. s 


* * 

Zwei Jahre Gefängnis wegen Ermordung 
> eines deutſchen Gendarmen. 
Vor 17 Jahren hatte der ehemalige Förſter der 
Staatsforſten bei Lomza Viktor Smolak nach einem 
Streit um ein Mädchen den deutſchen Gendarmen 
Hans Kollowitz getötet. Seine Leiche hatte er ver⸗ 
graben; er ſelbſt aber war geflüchtet. Durch Zufall wurde 
vor kurzem die Leiche von Kollowitz freigelegt, worauf die 


Reihe europäiſcher Staaten beſchafft. 


ſeinen euros | 


Litauen unterſtützt Terroriſten in Polen. 
Kowno liefert Geld und falſche Päſſe. 


der Prozeß gegen die Pieracki⸗Mörder. 
Warſchau, 20. November. 


Der zweite Tag des Prozeſſes gegen die Mitglieder 
der ukrainiſchen Organiſation, die ſich wegen Beihilfe zur 
Ermordung des polniſchen Innenminiſters Pieracki vor 
dem Warſchauer Bezirksgericht zu verantworten haben, 
brachte eine ungewöhnliche Seuſation, durch welche die 
litauiſchen Regierungskreiſe aufs ſchwerſte belaftet werden. 
Durch Dokumente, die in dem am Dienstag verleſenen Teil 
der Anklageſchrift angeführt ſind, wird bekannt, daß die 
Terror⸗Organiſation außer durch die »krainiſchen Emigran⸗ 
teu in Kanada und in den Vereinigten Staaten vor allem 
durch die Litauiſche Regierung materiell und moraliſch 
unterſtützt worden ſei und zwar durch ſtändige Geldzuwen⸗ 
dungen, wie durch Ausſtellung falſcher Päſſe mit falſchem 
Namen. Dieſe Enthüllungen haben in Warſchau ungehenres 
Aufſehen hervorgerufen. 


Die Anklage behauptet, daß die revolutionären Ukrainer 
Organiſationen in Kowno einen eigenen Verbindungsmann 
in der Perſon eines gewiſſen Oſip Rewjuk hatten, der 
nicht nur die Verlagsgeſchäfte der revolutionären gegen 
Polen gerichteten Zeitſchrift „Surma“ (Fanfare) beſorgte, 
ſondern auch die laufenden geldlichen Unterſtützungen der 
Litauiſchen Regierung einzukaſſieren hatte. Die Litauiſche 
Regierung habe dem Rewjuk vierteljährlich 1500 bis 2000 
nicht abgewertete Dollar ausgezahlt, davon 200 Dollar für 
die Unterhaltung der Druckerei. Der Reſt ſei an Oberſt 
Ronowalec, den im Auslande weilenden Chef der 
ukrainiſchen Terror⸗Organiſation, abgeführt worden. Bes 
rechnungen des Jahres 1930 hätten ergeben, daß Konowalee 
aus Litauen 6476,63 Dollar erhalten habe. * 

Ferner hat das litauiſche Außenminiſterium die 
ÜUkrainer⸗Organiſationen mit falſchen Päſſen verſorgt. 
Das Miniſterium hat für dieſe Päſſe auch Viſa nach einer 
Einer der Ukrainer 
muvde im Paß ausdrücklich als Beamter des litauiſchen 
Außenminiſteriums bezeichnet. Die Päſſe wurden vor 
allem zu Propaganda-Reiſen nach Amerika gebraucht. 


Die Anklage behauptet ferner, daß der litauiſche 
Außenminiſter Zannius am 6. Oktober 1932 
gelegentlich ſeines Aufenthalts beim Völkerbund 
- mit Sonowalec geſprochen habe. N 


Konowalee habe dem im Auslande lebenden Leiter der 
Finanzabteilung der ukrainiſchen Terrororganiſation 
Senyk über dieſe Unterhaltung brieflich berichtet. Der 
Brief ſchildere, daß die Unterhaltung anderthalb Stunden 
gedauert habe. Der Brief fährt fort: „Ich habe im Ge⸗ 
ſpräch folgende Themen berührt: 1. Man möge die letzte 
Rate nicht vermindern, da bei uns gegenwärtig eine ſchwie⸗ 
rige Lage herrſcht infolge der verringerten Eingänge aus 
Kanada und Amerika. 2. Man möge auch im nächſten 
Jahre die Unterſtützungen in wenigſtens der gleichen Höhe 
zahlen. 3. Man möge unſerm Delegierten, den wir nach 
Amerika ſchicken, einen Paß ausſtellen und ihm ein ameri⸗ 
kaniſches Viſum beſorgen. 

Die Antworten auf die von mir berührten Fragen waren 
folgende: ad 1. Er wird ſich bemühen, alles zu tun, was 
in ſeiner Macht ſteht. Er unterſtrich jedoch, daß es nicht 
allein von ihm abhänge, weil in dieſer Frage 


auch Tubelis (der litauiſche Miniſterpräſident) 


ein Wort mitzuſprechen hat. 

ad 2. Er erklärte, daß er ſchon dieſelbe Summe in das 
nächſtjährige Budget eingeſtellt habe. Jedoch ſei die Frage, 
ob die Zahlung werde erfolgen können, davon abhängig, ob 
und in welcher Weiſe das Budget in der vorgeſehenen Höhe 
durchgeführt weren könne. Dieſe Sache iſt auch abhängig 
von dem Finanzminiſter. Auf jeden Fall hat er ſeine Hilfe 


verſprochen. Ñ 


ad 8. Den Paß wird er geben, oder richtiger, er wird 
empfehlen, ihn zu geben, und er wird auch für das amerika⸗ 
niſche Viſum ſorgen. Er mache jedoch darauf aufmerkſam, 
daß deſſen Erledigung wenigſtens zwei Monate in Anſpruch 
nehmen werde. 


Er ſagte, daß die Polen dieſe Sache beſtimmt 
r E beobachten. 


Sie könnten unter Umſtänden der Amerikaniſchen Regie⸗ 
rung Beweiſe dafür liefern, daß in Kazan (das iſt die 
konſpirative Bezeichnung für Litauen) eine Organiſation 
exiſtiere, die Leuten, die nach Amerika zum Zwecke revolu⸗ 
tionärer Arbeit gegen Polen führen und die noch dazu pol⸗ 
niſche Staatsbürger ſind, Päſſe ausfolgt. Sollte dies durch 
die Polen der Amerikaniſchen Regierung bewieſen werden, 
ſo würden in den Augen der Amerikaner die Kazaner Päſſe 


— rn!!! -—:1ß8Kñ 
Verhaftung Smolaks in Biala Podlaſka erfolgte. 
Vor einigen Tagen fand gegen ihn vor dem Gericht in 
Lomza die Verhandlung ſtatt. Unter Berückſichtigung der 
großen Zeitſpanne und der tadelloſen Führung des Ange⸗ 
klagten wurde dieſer, wie die „Gazeta Polſka“ berichtet, zu 
zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 


Konowalec ſeine Korreſpondenz um die Geldüberweiſungen 


ihren Wert verlieren. Dann würde ſogar ein Kazaner nicht 
mehr die Erlaubnis zur Einreiſe nach Amerika erhalten. 

Konowole habe — nach Angabe der Anklage — Dr. 
Zaunis „ subigt und ihm verſichert, daß alle Schutzmaß⸗ 
nahmen offen werden würden. Konowale unterſtrich. 
daß alle Delegierten, die jetzt mit litauiſchne Päſſen nach 
Amerika gefahren ſeien, unter fremdem Namen gereiſt 
‚jeien, jo daß es den Polen auch in Zukunft ſchwer ſein 
würde, zu beweiſen, daß es ſich um ihre Leute, d. h. um 
polniſche Staatsbürger, handele. 

Das Geſpräch ging dann auf das Thema des weiteren 
Aufenthalts von Oberſt Konowalez in Genf über. 
Die Schweizer Behörden hätten damals gegen den Aufent⸗ 
halt von Konowalez in der Schweiz Vorebhalte erhoben 
und mit ſeiner Ausweiſung gedroht. Der Brief fährt hier⸗ 
überefort: 

„Miniſter Zaunius berührte ſelbſt die An: 

gelegenheit meines weiteren Aufenthaltes und 

Notwendigkeit, mich auf dem hieſigen Gebiet zu 
legaliſieren. 


Ich antwortete ihm, daß nach der Erledigung meiner Paß⸗ 
angelegenheit und nach der endgültigen Feſtſtellung, daß ich 
litauiſcher Staatsbürger bin, kein Hindernis mehr beſtehe, 
daß ich mich als litauiſcher Journaliſt beim Völkerbund 
regiſtriere. Die einzige Schwierigkeit in dieſem Moment 
iſt die Tatſache, daß ich keine Legitimation von litauiſchen 
Zeitungen bekommen kann. Ich bar ihn um Hilfe in dieſer 
Angelegenheit; er antwortete mir, daß meine Bitte vollauf 
berechtigt iſt und daß er in dieſer Sache etwas unternehmen 
wird.“ 

Zaunius erkundigte ſich ſpäter noch, in welcher Weiſe 


erledige. Konowalee gab auch hierüber beruhigende In⸗ 
formationen. Zaunius äußerte ferner die Befürchtung, daß 
die Polen bei der erſten Gelegenheit dieſe Sache vor den 
Völkerbund bringen könnten. Auch hierüber beruhigte 
Konowalee den litauiſchen Außenminiſter. Am, Schluſſe des 
Briefes erklärt Konowalee: „Im allgemeinen habe ich den 
Eindruck erhalten, daß er wirklich bereit iſt, uns zu helfen.“ 


Anterſchlupf der Terroriſten : 
in der Tſchechoflowatei. 


Aus einem weiteren Teil der Anklageſchrift geht her⸗ 
vor, daß Mitglieder der radikalen Organiſationen ſich in 
verſchiedenen europäiſchen Hauptſtädten getroffen haben, 
um Beratungen abzuhalten. Es wird darauf hingewieſen. 
daß der Mörder Maciejto fi unmittelbar nach dem 
Anſchlag auf den polniſchen Miniſter in der Tſchechoſlowakei 
verſteckt habe, 
glieder der Organiſation in Empfang 
den ſei. 


Zwiſchen den in Polen tätigen und den in der 

Tſchechoſlowakei vorhandenen Teilen der Dr: 

ganijation habe ein lebhafter Reiſeverkehr 
beſtanden. 


Auch ſeien viele Druckſachen, in einem halben Jahre allein 
6000 Kilogramm, aber auch Waffen aus der Tſchechoſlowa⸗ 
kei nach Polen geſchmuggelt worden. Auf tſchechiſcher Seite, 
ſo behauptet die Anklage, ſeien die Transporte bis Teſchen 
ganz offen mit der tſchechiſchen Poſt befördert worden. Von 
den revolutionären Zeitſchrift ſeien mehrere in Prag redi⸗ 
giert worden, ſo vor allem die „Surma“, die in Kowno ge⸗ 


wo er durch eines der bedeutendſten Mit⸗ 
genommen wor⸗ 


druckt und vertrieben wurde und für welche die Kownoer 


Regierung die Koſten bezahlt hat. 


Der dritte Verhandlungstag. 


Warſchau, 20. November. (PAT) In der heutigen 
Verhandlung, die um 10% Uhr begann, wurde zunächſt der 
Hauptangeklagte Stefan Bandera vernommen. Die 
übrigen Angeklagten waren während dieſer Vernehmung 
im Gerichtsſaal nicht anweſend; es ſollte ermöglicht werden, 
daß die Angeklagten einzeln, ohne Befangenheit, ihre Aus⸗ 
ſagen machen. Der Angeklagte Bandera wurde gleich zu 
Beginn darauf aufmerkſam gemacht, daß er vor Gericht 
in polniſcher Sprache ausjuſagen habe. In ukrai⸗ 
nifder Sprache gemachte Ausgaben würden als nicht 
abgegeben angeſehen werden, und das Gericht würde 
dann feine während der Unterſuchung gemachten Auslagen 
verleſen. Der Angeklagte verſuchte trotzdem, ſich in 
ukrainiſcher Sprache mit dem Gericht verſtändlich zu 


machen, das dann die Verleſung der entſprechenden Dokn⸗ 


mente aus den Unterſuchungsakten beſchloß. 

Danach beſtritt Bandera, mit dem Berfüh einer A b⸗ 
trennung der ſüdöſtlichen Wojewodſchaften von Polen 
etwas gemein gehabt zu haben, ferner beſtritt er auch 
daß er den Auftrag gegeben habe, den Miniſter Pieracki 


zu ermorden. Er beſtritt, auch den gedungenen Mördern 


Wohnungen bereitgeſtellt zu haben, um ihnen nach dem 


Morde die Flucht zu ermöglichen bezw. zu erleichtern. Die 


am ſtärkſten belaſteten Angeklagten will er nicht kennen. 
Seinen Lebensunterhalt habe er durch Gelder beſtritten, die 
er teils von ſeinen Eltern (in Höhe von 50 bis 80 Zloty) 
— erhalten, zum Teil durch Vorträge verdient haben 
wi 


Nundſchau 


PY 


Marſeiller Attentäter durch Los beſtimmt. 


Im weiteren Verlauf der Verhandlung gegen die 
kroatiſchen Terroriſten in Aix⸗en⸗Provence wurde der An⸗ 
geklagte Milo Krajl zwei Stunden lang verhört. Er 
gab zu, daß die Teilnehmer am Attentat auf König 
Alexander von Jugoflawien im Lager Kanitſa in 
Ungarn durch das Los beſtimmt worden ſeien, und 
daß er ſich von Kanitſa erſt nach Paris und dann nach 
Marſeille begeben habe. Mit ſeinen Genoſſen hat er in 
einem Hotel in Aix übernachtet. Am 9. Oktober iſt er mit 
dem Königsmörder Kalemen von Aix nach Marſeille ge⸗ 
fahren. Dort will er ſich aber von Kalemen getrennt haben, 
weil ihm plötzlich der Mut gefehlt habe, ſich am Attentat zu 
beteiligen. 


Sie begreifen es nicht 
Luther ſchlägt mit der Fauſt auf Den Tif ch 


Der „Völk. Beobachter“ verbreitet folgende INS- 
Meldung aus Madiſon (Wisconſin): | 

Der Befud des deutſchen Botſchafters Dr. Luther in 
Madifon gab Anlaß zu feindſeligen Kundgebun⸗ 
gen eines Teils der hieſigen Studentenſchaft. 
Während eines Preſſeempfanges wurden von Studenten 
Fragen an den Botſchafter geſtellt wie die, warum er 
überhaupt nach Madiſon gekommen ſei, und „wie es mit den 
Katholikenverfolgungen in Deutſchland ſtünde“. Als ein 
Student „Nieder mit Hitler!“ rief, ſchlug der 
Botſchafter mit der Fauſt auf den Tiſch und 
verließ das Zimmer. Später umſtellten Studenten, die 
Plakate mit gegen den Nationalſozialismus gerichteten In⸗ 
ſchriften mit ſich führten, das Haus eines Profeſſors, in dem 
fie den deutſchen Botſchafter als Gaſt vermuteten. Dr. 
Luther war aber bereits nach St. Paul abgereiſt. 


Deutſche Verwahrung in Stockholm. 


Die deutſche Geſandtſchaft in Stockholm hat in dieſen 
Tagen im ſchwediſchen Außenminiſterium nachdrücklich und 
wiederholt dagegen Verwahrung eingelegt, daß die der Re⸗ 
gierungspartei naheſtehende Zeitung „Sozialdemo⸗ 
kraten“ mehrfach kränkende Ausführungen gegen die Per⸗ 
ſon des Führers und Reichskanzlers gebracht hat. 


Sprenaſtoffanſchlag auf die Synagoge 
in Soſnowitz. 


Kattowitz, 18. November. Ein Sprengſtoffanſchlag 
wurde auf die Synagoge in Soſnowitz verübt. Die Täter 
hatten die Dynamitladung unter den Hauseingang der Sy⸗ 
nagoge eingebaut und mit einer längeren Zündſchnur ver⸗ 
ſehen. Durch die Exploſion fand eine Perſon den Tod. 

Eine Anzahl von Perſonen, die im Verdacht einer Be⸗ 
teiligung an dem Anſchlag ſtehen, iſt inzwiſchen von der 
Polizei verhaftet. 


Die Warjdhauer Techniſche Hochſchule geſchloſſen 
Nachdem ſich die fuden feindlichen Aus 
ſchreitungen an der Warſchauer Techniſchen 


Hochſchule am Sonnabend wiederholt hatten, wurden die ö aten 
blick tödlicher Gefahr, jo führte Marconi u. a. 


Vorleſungen in der Anſtalt bis auf weiteres eingeſtellt. 


Auch in Lemberg find wieder zahlreiche füdi⸗ 
ſche Studentinnen geſchlagen worden. In der 
dortigen Univerſität mußte der Rektor die jüdiſchen Studen⸗ 
ten ſchließlich durch die Hintertüren des Gebäudes ent⸗ 
weichen laſſen. Verſchtedene Vorleſungen mußten abgebro⸗ 
chen werden. 


In Krakau waren die antiſemitiſchen Auseinanderſetzun⸗ 


gen innerhalb der Studentenſchaft weniger umfangreich. 


Republik Polen. 


Wechſel in der Schriftleitung der „Polſta Zbrolna“. 


In der Schriftleitung der „Polſka Zbrojna“, des 
Organs des Kriegsminiſteriums, iſt plötzlich eine Verän⸗ 
derung vorgenommen worden. Zum Hauptſchriftleiter die⸗ 
ſes Blattes ſowie zum Leiter des „Militäriſchen Verlangs⸗ 
inſtituts“ iſt Oberſt Koc, der Bruder des Vizefinanz⸗ 
miniſters Adam Koc, ernannt worden. Zu ſeinem Stell⸗ 


vertreter wurde Oberſtleutnant Rud nicki ernannt. Es 


iſt ein Redaktionskomitee gebildet worden, dem zum erſten 
Mal auch der Kriegsminiſter General Kaſprzycki 
angehört. Dieſe Veränderungen ſollen ihren Grund darin 


haben, daß von Regterungsſeite unterſtrichen werden ſoll, 


daß die „Polſka Zbrojna“ von keinerlei polttiſchen Gruppen 
abhängig iſt und ſie auch von jetzt ab in keiner Verbindung 
mit dem Preſſekonzern ſteht, der ſich im Beſitze der ſoge⸗ 
nannten Oberſtengruppe befindet. Das Blatt foll ausge⸗ 
ſprochenes Organ des Kriegsmintſteriums fein. 


Aufhebung von tſchechoſlowakiſchen Konſulaten. 


Das tſchechiſche Organ „Lidove Noviny“ verbreitet ein 
Gerücht, nach welchem die iſchechoſlowakiſchen Behörden die 
Auſhebung der Konſulate in Krakau und Poſen vor⸗ 
bereiteten. Außerdem wollen, nach der Meldung bes tſche⸗ 
chiſchen Blattes, die tſchechiſchen Behörden die Abgabe von 
Grenspaſſagierſcheinen für polniſche Staatsangehörige nur 
auf dringende Fälle beſchränken. 


Die Frage der Adelstitel in Polen. 


In dieſen Tagen fand in Warſchau im Polniſchen In⸗ 
ſtitut für Verwaltungsrecht eine Verſammlung ſtatt, die ſich 
mit der Frage der Adelstitel und dem gegenwärtig gel⸗ 
tenden polniſchen Recht befaßte. Aus dem vom Rat am 
Oberſten Verwaltungsgericht Dr. Pogonowſki erſtatteten 
Bericht ging hervor, daß die neue Verfaſſung den Ar⸗ 
tikel 96 der Verfaſſung vom März 1921, der zwar den Ge⸗ 
brauch der Adelstitel nicht verbot, jedoch keine An⸗ 
erkennung derſelben von ſtaatswegen bedeutete, aufgeho⸗ 
ben hat. In der Ausſprache wurde u. a. zum Ausdruck 
gebracht, daß die Aufhebung des Artikels 06 der früheren 
Verfaſſung den Rechtszuſtand vor der Verkündung der 
Märzverfaſſung wiederhergeſtellt habe, daß daher die Mög⸗ 
lichkeit beſtehe, den Adel und die Adelstitel in 
Urkunden zu gebrauchen. Weiter wurde darauf 
bingewieſen, daß eines der polniſchen Miniſterien in allen 
Urkunden, die internationale Bedeutung hatten, ſehr häufig 
die Adelsbezeichnung der polniſchen Vertreter anzuführen 
pflegte. Die Ausſprache endete mit der Feſtſtellung, daß 
eine geſetzliche Regelung bieſer Frage not⸗ 
wendig ſei. 
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Hirtenbriefe gegen Sanktionen. 


Stellungnahme der Erzbiſchöfe von Meſſina und Brindiſi. 


DNB meldet aus Rom: ' 

Die Erzbiſchöfſe von Meſſina und Brindifi haben 
Hirtenbriefe gegen die Sühnemaßnahmen erlaſſen, die 
in der Schärfe des Tones parteiamtlichen Erklärungen nicht 
nachſtehen. So heißt es im Hirtenbrief an die Gläubigen 
von Brindiſi u. a.: „Am 18. d. M. nahmen die Sanktionen 
ihren Anfang, die der kalte Egoismus und die An⸗ 
maßung Englands gegen jeden Grundſatz der Ge⸗ 
rechtigkeit und Gleichheit zum Schaden unſeres Vaterlandes 
gewollt haben, um einen halbbarbariſchen Sklavenkönig, der 
Unterdrücker ſeines Volkes iſt, zu unterſtützen. Wir werden 
dem Vaterland jetzt Gold geben, damit es die rieſigen Koſten 
tragen kann, um die Ziviliſation in die Gegenden zu brin⸗ 
gen, wo bis jetzt Sklaverei und Barbarei herrſchten. Da⸗ 
mit ahmen wir die alten Römer nach, die alles für das 
Vaterland opferten.“ 

Auch der Erzbiſchof von Meſſina ermahnt ſeine Diö⸗ 
zeſe, reichlich Gold zu- ſpenden. Gerade Meſſina, das fo oft 
von Erdbeben heimgeſucht wurde und durch die Förderung 
des Staates wieder aufgebaut werden konnte, habe jetzt dem 
Vaterland eine große Dankesſchuld abzutragen. 


Chemiſche Korporation einberufen. 

Der Duce ſcheint entſchloſſen zu fein, in dem Kampfe 
Italiens um die Erhaltung ſeiner politiſchen Handlungs⸗ 
freiheit, der mit wirtſchaftlichen Mitteln zum Austrag ge⸗ 
bracht wird, die Führung in eigener Hand zu behalten. Nach 
ſeiner Konferenz mit dem Induſtriellenausſchuß wird er 
auch in der Sitzung der chemiſchen Korporation, die auf den 
28. November in den Palazzo Venezia einberufen worden 
iſt, den Vorſitz führen. 

Die Einberufung der Korporation diente dem Zwecke, 
den 

Ausfall an chemiſchen und pharmazeutiſchen 
Erzeugniſſen zu erſetzen, 


und die Pläne für einen verſtärkten Ausbau der chemiſchen 


Induſtrie Italiens zu entwerfen. In der Handelsbilanz 
bedeutet die Einfuhr chemiſcher Erzeugniſſe, unter denen 
die pharmazeutiſchen Produkte, Farbſtoffe und Parfüms eine 
beſondere Rolle ſpielen, einen Beitrag von 100 Millionen 


Lire zum Jahrespaſſivum. Es wird mit der Einſetzung eines 


Ausſchuſſes von Sachverſtändigen gerechnet. 
der im einzelnen die Möglichkeit durchprüfen ſoll, die bisher 
eingeführten Waren durch einheimiſche Erzeugniſſe zu er⸗ 


n. 

Die ſehr weitgehenden Pläne, die über dieſes Not⸗ 
ſtandsprogramm hinaus zum Ausbau einer großen natio⸗ 
nalen Induſtrie kommen wollen, werden ſich jedoch kaum 
ſo ſchnell zur Ausführung bringen laſſen und für den Ver⸗ 
lauf des Sanktionskrieges nicht mehr ins Gewicht fallen 
können. 


Auch Marconi proteſtiert gegen die Sanktionen. 


Anläßlich der Eröffnung des neuen Arbeitsjahres der 
Königlichen Akademie von Italien, dem wichtigſten Kultur⸗ 
inſtitut Italiens, hielt Marconi als Präſident der Aka⸗ 


demie die Eröffnungsrede, die in einem flammenden Proteſt 


gegen Genf und die Sanktionsſtaaten gipfelte. Im Augen⸗ 
aus, gebe 
Genf das unglaubliche Zeichen für einen unmenſchlichen 
wirtſchaftlichen Kreuzzug gegen Italien, das 
früher mit den größten Sankttonsſtaaten verbündet qe: 
weſen ſei. Italien habe lediglich die Schuld auf ſich ge⸗ 
laden, ſeinen dürftigen und noch dazu mit teurem Blut und 
Geld erworbenen Kolonialbeſitz zu verteidigen und von 
ſeinem heiligen Recht Gebrauch zu machen. Das führende 
Kulturinſtitut des Faſzismus dürfe in dieſer Stunde ent⸗ 
ſcheidender Entſchloſſenheit nicht ſchweigen. 


Keine Urſprungszeugniſſe : 
für die Einfuhr nach England. 


Wie bereits gemeldet, hat die Reichsregierung bei der 
Königlich⸗Britiſchen Regierung Vorſtellungen erhoben ge⸗ 
gen die Anordnung, daß bei der Einfuhr aus Deutſchland 
nach England vom 18. November ab die Eigenſchaft der 
Waren als deutſche Waren durch Urſprungszeugniſſe be⸗ 
ſonders nachgewieſen werden muß. Die Königlich⸗Britiſche 
Regierung hat daraufhin mitteilen laſſen, daß ſie die An⸗ 
ordnung mit Rückſicht auf die im Gang befindlichen Be⸗ 
ſprechungen ſuſpendiert habe. 
Fran:öſiſch⸗italieniſche Grenze geſchloſſen. 

Die franzöſiſch⸗italieniſche Grenze iſt jetzt 
für die Einfuhr italieniſcher und die Ausfuhr der in der 
Sanktionsliſte aufgeführten franzöſiſchen Waren ge⸗ 
ſperrt. Die Pariſer Handelskammer tft zurzeit mit der 


Aus anderen Ländern. Kleine Rundſchau. N 


Schießereien zwiſchen Feuerkreuzlern und Volksfroutlern. 


In Limoges (Frankreich) kam es im Anſchluß an eine 
Verſammlung der Feuerkreuzler zu ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen mit Anhängern der Volksfront. Auf beiden Seiten 
wurde von der Schußwaffe Gebrauch gemacht. Die kommu⸗ 
niſtiſche „Humanité“ meldet, daß 30 Perſonen, darunter 
auch Polizeibeamte, ſchwer verletzt worden ſeien. 21 von 
ihnen ſeien in ein Krankenhaus überführt worden. Zwei 
von ihnen ſollen ihren Verletzungen erlegen ſein. 


Steinwürfe auf Churchill. 


Winſton Churchill und ſein Sohn Randolph wurden, 
nach einer Meldung des DNB aus London, am Dienstag 
abend in einem Wahlkreis in Liverpool tätlich von der 
Menge angegriffen. Der Kraftwagen, in dem beide 
Churchills zu einer Wahlverſammlung fuhren, wurde mit 
ſchweren Steinen beworfen. Ein Stein ſtreifte Winſton 
Churchill am Kopfe. Als Randolph Churchill mit ſeiner 
Schweſter Sarah nach der Verſammlung zurückfuhr, wurde 
ihr Wagen wiederum von einer feindſeligen Menge um⸗ 
ringt. Ein Demonſtrant warf einen großen Stein, der 
beinahe die Karoſſerie durchſchlagen und Miß Churchill ver⸗ 
letzt hätte. Der junge Churchill iſt der Anſicht, daß die De⸗ 
monſtrationen von arbeiterparteilichen Gegnern veranſtal⸗ 
tet worden ſeien. 


[SAO ] RA NA TS 
Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf deu Bahuhöſen die 


Deutſche Rundſchau. 


der Bevölkerung von Enderta in dem von den Italienern 


ausgebrochen, da dieſe den Bewohnern Getreide ohne Be- 


bonk in Baſel ein Raubüberfall verübt. 


fort die Verfolgung auf. Als der Täter in einer Seiten 


Diebe 


Aufſtellung der durch die Ausführung der Sanktions⸗ 
beſchlüſſe beſonders betroffenen franzöſiſchen Firmen be⸗ 
ſchäftigt. Man erklärt dort ſchon jetzt, daß zahlreiche Unter⸗ 
nehmen, die beſonders auf den Austauſchhandel mit Italien 
eingeſtellt ſind, in kürzeſter Friſt ſchließen und ihr Perſonal 
entlaſſen müſſen. \ 

Die vielen italienifhen Lebensmittelgeſchäfte in Paris 
und der näheren Umgebung, etwa 700, können nach Aus⸗ 
verkauf ihrer meiſt nicht ſehr großen Beſtände auch nicht 
mehr weiterarbeiten. Dagegen begrüßt man es in fran⸗ 
zöſiſchen Induſtriellenkreiſen lebhaft, daß Kohle nicht auf 
die Verbotsliſte geſetzt worden iſt, da Italien ſehr bedeu⸗ 
tende Beſtellungen — man ſpricht von 6—800 000 Tonnen — 
bei den franzöſiſchen Kohlengruben gemacht hat. 


Prag ſtellt Kohlenlieferungen an Italien ein. 

Die tſchechoſlowakiſchen Kohlenlieferungen nach Italien 
wurden einſtweilen eingeſtellt, da die Zahlungen aus dem 
Clearing infolge der Sanktionen unmöglich ſind und eine 
Barzahlung in Deviſen vom italieniſchen Kohlenmonopol 
vorläufig nicht zu erwarten iſt. 


Gedämpfter Optimismus. 


Der militäriſche Mitarbeiter der „Gazzetta del Po⸗ 
polo” verweiſt darauf, daß die Abeſſinier ſich ſeit dem Be⸗ 
ginn der Feindſeligkeiten vor einem Monat ſtändig zurück⸗ 
gezogen haben. Sie hätten offenſichtlich vermieden, ich 
zu einer Schlacht mit den Italienern zu ſtellen. Es 
erhebe ſich nun die Frage, weshalb die Abeſſinier dieſe 
Taktik verfolgen. Sie ſind beſtrebt, die Italiener 
möglichſt weit ins Innere zu locken, wo ſie feſte 
Stellungen eingerichtet haben. Die Italiener müßten in 
wegloſem, wildem Gebiet vorrücken, müßten daher Wege 
und Straßen bauen und ihre Truppen weit auseinander⸗ 
ziehen. Der Journaliſt warnt die Öffentlichkeit davor, 
die optimiſtiſchen Meldungen ausländiſcher Agenturen über 
die militäriſchen Operationen als bare Münze aufzu⸗ 
nehmen. So werden z. B. Nachrichten verbreitet, nach denen 
General Maravigna im Begriff ſtehe, in Gondar einzu⸗ 
zichen und laut welchen die Beſetzung Harrars durch 
Trupen des Generals Graziani unmittelbar bevorſtehe. 
Eine engliſche Agentur veröffentlichte die Meldung, daß der 
Sultan von Auſſa ſich den italieniſchen Behörden 
unterworfen habe. Das feien alles Falſchmel⸗ 
dungen. Die Truppen des Generals Maravigna ſtänden 
noch 150 Kilometer weit von Gondar entfernt. Der Weg 
bis dorthin führe durch unwegſames Gelände. General 
Graziani ſtehe mit ſeinen Truppen nicht 120 Kilometer von 
Harrar und Dfigdfiga entfernt, ſondern 400 Kilometer. 
Über die angebliche Unterwerfung des Sultans von Auſſa 
fehlten zuverläſſige Nachrichten. 


Bomben auf abeſſiniſche Truppen-Abteilunpen, 
As mara, 19. November. (Eigene Meldung.) Bei 
Buja ſüdlich von Makalle warfen 20 italieniſche Flugzeuge 
Bomben auf ſtarke abeſſiniſche Truppen⸗Abteilungen. Die 
Abeſſinier eröffneten dabei wiktendes Abwehr: 
m auch Luftabwehrgeſchütze in ja 
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Verluſte der Abeſſinier ſollen 5000, nach privaten Mel⸗ 
dungen 7000 und ſogar 20000 Maun betragen. 


Flugblatt⸗Propaganda des Neous. 

Die Abeſſiniſche Regierung wendet ſich nunmehr auch 
der Flieger propaganda zu. In den wenigen 
Druckereien von Addis Abeba wird ſeit Tagen fieberhaft 
gearbeitet. Flugblätter, in mehreren Dialekten Italieniſch⸗ 
Erythräas abgefaßt, ſollen von abeſſiniſchen Flugzeugen über 
dem italieniſchen Etappengebiet abgeworfen oder durch Ge⸗ 
heimkuriere in Erythräa verteilt werden. In dieſen Flug⸗ 
blättern wird Abeſſinien als letztes unabhängiges Reich 
Afrikas geprieſen, als das Mutterland Erythräas, 
gegen das zu kämpfen ein Verbrechen wäre. Die Bevöl⸗ 
kerung Erythräas wird davor gewarnt, ſich von den Italie⸗ 
nern kaufen zu laſſen und ſich für den italieniſchen Im⸗ 
perialismus hinſchlachten zu laſſen. Schon im tripolitani⸗ 
ſchen Kriege hätten die Italiener die oſtafrikaniſchen As⸗ 
karis zuerſt ins Feuer geſchickt, wie in dem Kriege gegen 
den Kaiſer von Abeffinten. 


Nach einer amtlichen abeſſiniſchen Mitteilung iſt unter 


beſetzten Gebiet von Makalle ein 
Aufſtand gegen die Italiener 


zahlung weggenommen haben. Italieniſche Kriegsflugzeuge 
haben daraufhin Bomben auf die Bevölkerung abgeworfen. 


Bankraub in Baſel. 


Am Montag mittag wurde auf den Kaſſierer der Adler⸗ 
Als die Kaſſe für 
die Mittagspauſe geſchloſſen werden ſollte, trat ein Unbe⸗ 
kannter ein, der eine kleinere franzöſiſche Note wechſeln 
wollte. Unmittelbar darauf feuerte er drei Schüſſe auf den 
Kaſſierer ab, der ſchwer verletzt zuſammenbrach. 
Dann ſprang der Räuber zum Kaſſenſchrank, riß ein Bün⸗ 
del Banknoten im Werte von 4200 RM an fi und flüch⸗ 
tete. Fußgänger, die die Süſſe gehört hatten, nahmen ſo⸗ 


ſtraße eingeholt wurde, tötete er ſich durch einen Schuß in 
den Kopf. Es handelt ſich um einen am Montag früh aus 
Straßburg zugereiſten Gaſton Heymann, 35—40 Jahre 
alt. Man vermutet, daß er auch derjenige Täter iſt, der 
vor einigen Jahren am Zentralbahnhofsplatz in Baſel unter 
genau den gleichen Umſtänden einen Banküberfall verübte, 
wobei der Kaſſierer das Leben laſſen mußte. Dieſer 
Überfall konnte bis jetzt nicht aufgeklärt werden. 


Das Hochwaſſer der Rhone. 
Das Waſſer der Rhone, das infolge der heftigen Regen⸗ 


güſſe am Sonntag abend wieder zu ſteigen begann, hat im 


Laufe der Nacht um weitere 30 Zentimeter zugenommen. 
fo daß bet Avignon eine Höhe von 6.80 Metern erreicht tit 
Seit 84 Jahren hat die Überſchwemmung in der Rhone⸗ 
Niederung nicht jo lange angehalten. In vielen Orten i 
ſeit Tagen die elektriſche Zuleitung unterbrochen. In 
Avignon und Umgebung hat die Polizei bereits etwa 100 
verhaftet, die den von Bewohnern verlaſſenen 
Häuſern Beſuche abſtatteten. Etwa 20 ſind bereits abgeur⸗ 
teilt worden. 
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Ihne Religionsunterricht. 


In der deutſchen Klaſſe in Güntergoſt (Witro⸗ 
goſzez), Kreis Wirſitz, die von 67 deutſch⸗evangeliſchen Kin⸗ 
dern beſucht wird, herrſcht bezüglich des evangeliſchen Reli⸗ 
gionsunterrichtes ſeit dem 1. Oktober dieſes Jahres ein 
außerordentlich bedauernswerter Zuſtand. Die 67 deutſch⸗ 
evangeliſchen Kinder dieſer Klaſſe haben nämlich ſeit dieſem 
ee feinen Religionsunterricht mehr in der Schule er⸗ 
alten. 

Bei der großen Bedeutung, die dieſer Unterricht für 
die Erziehung der Kinder hat, iſt es ſehr zu beklagen, daß 
dieſer Zuſtand überhaupt eingetreten iſt und nun ſchon faſt 
zwei Monate andauert. Da Religion ein Pflichtfach iſt, iſt 
es die Aufgabe der Schulbehörde, dafür zu ſorgen, daß 
ſchnellſtens dieſem Mangel in der Beſchulung der evan⸗ 
geliſch⸗deutſchen Kinder abgeholfen wird, und daß ſie nicht 
mehr dieſen Herz und Gemüt bildenden und für ihre Er⸗ 
ziehung zur ſittlichen Perſönlichkeit außerordentlich wert⸗ 
vollen Unterricht zu entbehren brauchen. 

Das einfachſte Mittel, hier ſofortige Abhilfe zu ſchaffen, 
wäre, die umgehende Anſtellung einer evangeliſchen Lehr⸗ 
kraft deutſcher Mutterſprache an dieſer lebensfähigen deut⸗ 
ſchen Klaſſe in Güntergoſt. Wenn die polniſch⸗katholiſche 
Lehrerin, die zurzeit die Klaſſe unterrichtet, angeblich auch 
nur vorübergehend dort arbeitet, ſieht man doch, welche 
Unzulänglichkeiten in dem Unterricht ſofort entſtehen, 
wenn die Lehrkraft einer evangeliſchen deutſchen Minder⸗ 
heitenklaſſe weder deutſch noch evangeliſch iſt. Die deutſche 
Elternſchaft von Güntergoſt hofft. daß ihr Geſuch um die 
Anſtellung einer Lehrkraft evangeliſcher Konfeſſion deut⸗ 
ſcher Mutterſprache bald Erfolg haben wird, damit die 
Klaſſe dann auch tatſächlich wieder den Charakter eines 
deutſchen Unterrichtsbetriebes erhält. Eine deutſche Min⸗ 
derheitenklaſſe kann nur dann ihre Beſtimmung erfüllen, 
wenn in ihr ein Lehrer unterrichtet, der ſich zu demſelben 
Glauben bekennt wie ſeine Schulkinder und deſſen Mutter⸗ 
ſprache auch die Mutterſprache der Kinder iſt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iit nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. November. 
Wenig verändert. N 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen an. 


Freiſpruch. 
: Die Steinwürfe gegen bie Paulskirche 

vor dem Bezirksgericht. 
Am Dienstag wurde der Prozeß gegen die Täter, die 
im Herbſt v. J. in der Paulskirche die Fenſterſcheiben ein⸗ 
geſchlagen hatten, vom Gericht wieder aufgenommen. Im 
Juni d. J. fand die Verhandlung ſchon einmal vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt, wurde aber 


damals auf Antrag des Staatsanwalts zwecks Ladung des 


Kirchendieners und des die Unterſuchung führenden Poli⸗ 
ziſten vertagt. N ehe e e e mr 

Wie unſeren Leſern noch erinnerlich ſein dürfte, wurden 
im Herbſt v. J. an drei Tagen hintereinander von nichts⸗ 
würdigen Bubenhänden durch Steinwürfe zahlreiche Fenſter⸗ 
ſcheiben in der Paulskirche zertrümmert. So praſſelte am 
20. Oktober v. J. in den Nachmittagsſtunden, während einer 
gerade im Gotteshauſe ſtattfindenden Trauung, ein 
Steinhagel gegen die Fenſter, der eine Unterbrechung der 
Trauhandlung notwendig machte. Am darauffolgenden 
Tage, während des Gottesdienſtes, wurden aber⸗ 
mals Fenſter eingeſchlagen, und zwar wurden die Steine 
mit ſolcher Wucht geſchleudert, daß ſie bis in die Kirche 
flogen. Nicht genug damit hatten die traurigen Helden noch 
ein drittes Mal die Kirchenfenſter als ihr Ziel für ihr 
Gteinbrmbardement ausgeſucht. Mal 

Die von der Polizei aufgenommenen Nachforſchungen 
führten zur Verhaftung des 16jährigen Franeiſzek Bart - 
kowiak, des 14jährigen Staniſtaw Szerbart, des 20- 
jährigen Tapeziererlehrlings Jan Sekulak, des 19jäh- 
rigen Arbeiters Jozef Cientuch und des jährigen Me⸗ 
chanikerlehrlings Wladyſtaw Puchalſki. 

In der Verhandlung im Juni hatten ſich die Ange⸗ 
klagten, mit Ausnahme des Cieniuch nicht zur Schuld be⸗ 
kannt. C. erklärte damals jedoch, daß er nur einen Stein 
gegen die Kirchenmauer geworfen habe, aber nicht in der 
Abſicht, eine Fenſterſcheibe einzuſchlagen, ſondern um 
einen Sperling zu treffenl Superintendent Aß⸗ 
mann gab, als erſter Zeuge vom Gericht vernommen, eine 
kurze Schilderung der Vorfälle. Der 12 jährige Zeuge 
Witold Szwafkowfki ſagte aus, daß er nur geſehen habe, wie 
Szerbart mit einer Schleuder nach der Kirche ſchoß. In 
der Vorunterſuchung dagegen hatte er angegeben, daß auch 
Bartkowiak mit Steinen nach den Kirchenfenſtern geworfen 
hatte. Ein Altersgenoſſe des Zeugen, Karczewſki, hatte 
zwar einige Jungen beim Steinwerfen nach der Kirche be⸗ 
obachtet, doch waren das nicht die Angeklagten. Der 13: 
jährige Buchbinderlehrling Slorja hatte auf dem Nachhauſe⸗ 
wege durch den Park Cieniuch beobachtet, wie dieſer mit 
einem Stein in Richtung der Kirche warf und Puchalfki 
den Wurf verbeſſerte. Nach den Ausſagen des 10jährigen 
Zeugen Henryk Zietak fol der Zeuge Szwafkowſki ihm 
gegenüber ſich gerühmt haben, daß er mit Steinen nach 
den Kirchenfenſtern warf. : 4 
In der gejtrigen Berufungsverhandlung wurde der 
Kirchendiener Förſter als Zeuge vom Gericht ver: 
nommen. Er jagte aus, daß er am 19. Oktober v. J. gegen 
3 Uhr nachmittags plötzlich das Klirren von eingeſchlagenen 
Fenſterſcheiben gehört habe. Als er darauf hinauslief, ah 
er nur noch, wie einige kleinere Jungen daronliefen. 
Am 20. Oktober wurden abermals Fenſterſcheiben ein⸗ 
geſchlagen, doch konnte er auch diesmal die Täter nicht feſt⸗ 
nehmen. Nach den Beſchreibungen des Zeugen könnten es 
die Angeklagten Bartkowiak und Szerbart geweſen ſein, 
beſtimmt könne er dies aber nicht ſagen. Szwajkowſki 
widerruft ſeine früher gemachte Ausſage, daß er geſehen 
habe, wie Szerbart mit einer Schleuder nach der Kirche 
ſchoß. Als letzter Zeuge wird der Kriminalbeamte Zis !⸗ 
kowſki vernommen. Die von ihm ermittelten An⸗ 


geklagten haben ſich in der Vorunterſuchung nicht zur 
Schuld bekannt. 
; Nach Vernehmung diejer Zeugen ſchloß das 


Gericht die 
Beweisaufnahme. Nach der Beratung wurden 
ſämtliche Angeklagten freigeſprochen. 


In der Urteils begründung führte der Vor⸗ 
ſitzende an, daß die Beweisaufnahme die Schuld der An⸗ 
geklagten nicht in vollem Umfang ergeben habe. Wenn die 
Jungen auch mit Steinen geworfen hatten, ſo doch nicht in 
der Abſicht, um vielleicht ihrer feindſeligen Einſtellung 
gegen die evangeliſche Religion Ausdruck zu geben. Das 
Steinwerfen der Angeklagten, die die Tat leugnen, zeuge 
lediglich von ihrer ſchlechten Erziehung. ; 

(Warum ſuchen fie ſich dann ausgerechnet drei Tage 
hintereinander die Scheiben einer evangeliſchen Kirche als 
Zielſcheibe und zum Beweiſe ihrer ſchlechten Erziehung 
aus? — Die Schriftl.) 


$ Sein Staatsexamen als Zahnarzt beſtanden hat mit 
dem Prädikat ſehr gut Karl Hallmich, Bromberg. Er 
legte das Examen an der Weſtdeutſchen Kieferklinik in 


Düſſeldorf ab. 


$ Kein Wohnungsmangel in Bromberg. Vom Statiſti⸗ 
ſchen Amt in Bromberg ſind kürzlich Fragebogen an 
die Hausbeſitzer verſchickt worden, die zum Zweck 
haben, die in der Stadt freiſtehenden Wohnungen feſtzu⸗ 
ſtellen. Von den annähernd 7000 verſendeten Formularen 
ſind leider nur ſehr wenige an das Amt zurückgegeben wor⸗ 
den. Dabei hat ſich bereits ergeben, daß es nicht mehr und 
nicht weniger als 120 freie Wohnungen in Bromberg 
gibt. Die meiſten freien Wohnungen entfallen auf die 
weiter entfernt gelegenen Stadtteile und zwar ſind es vor⸗ 
wiegend Ein⸗ und Zweizimmer⸗Wohnungen. Weniger freie 
Wohnungen gibt es im Stadtzentrum und auch hier ſind die 
kleineren Wohnungen in der Überzahl. Da wie geſagt die 
meiſten Hausbeſitzer ihre Fragebogen bisher noch nicht aus⸗ 
gefüllt und abgegeben haben, dürfte ſich die Zahl der frei⸗ 
ſtehenden Wohnungen noch vermehrfachen. Intereſſant hier⸗ 
bei iſt, daß eine diesbezügliche Umfrage der Stadtverwal⸗ 
tung vor zwei Jahren eine Anzahl von 780 freien Woh⸗ 
nungen ergeben hat. Jedenfalls kann man auch jetzt nicht 
von einem Wohnungsmangel in Bromberg ſprechen. 


Sozialismus der Tat 


das heißt opfern f 
für die Brüder, 
die in Not ſind! 


— 


$ Identifiziert werden konnte die Leiche des Mannes, 
die, wie wir geſtern berichteten, am Montag in der Fröhner⸗ 
ſtraße (Kraſinſkiego) 5 gefunden wurde. Es handelt ſich 
um den 53jábrigen arbeitsloſen Tiſchler Roman Gorny, 
Brenckenhoffſtraße (Bocianowo) 27, der den Tod durch 
Herzſchlag erlitten hat. 

§Leicheufund. Heute morgen wurde im Flur des 
Hauſes Hippelſtraße (Sordectiego) 30 die Leiche eines 
Mannes entdeckt, die als diejenige des 48 Jahre alten 
Bettlers Viktor Borowiak ermittelt wurde. Die Leiche 
wurde in die Halle des Friedhofes an der Schubiner 
Chauſſee gebracht. Die angeordnete Sektion ſoll die Todes⸗ 
urſache feſtſtellen. : 

$ Der Wagen eines Guüterzuges eutgleiſte geſtern gegen 
6 Uhr abends zwiſchen Klarheim (Kotomierz) und Maxthal 
(Makſymiljanowo). Der Grund der Entgleiſung konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. Infolge des Unfalls mußte 
die Strecke geſperrt werden und die Züge wurden um⸗ 
geleitet. Ein Danziger Zug, der geſtern hier um 22,13 Uhr 
eintreffen ſollte, lief erſt heute um 1 Uhr morgens ein. 

$ Ein ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich am Mon⸗ 
tag auf der Poſener Straße, und zwar zwiſchen einem 
Straßenbahnwagen und dem Wagen des Fleiſchers Erwin 
Lada. Bei dem Zuſammenſtoß wurden die Scheiben des 
Straßenbahnwagens zertrümmert. Glücklicherweiſe kamen 
Perſonen nicht zu Schaden. 

§ Verunglückt ijt die 42jährige Martha Rutkowſka, 
Roſenſtraße (Rózana) 2, auf die während des Holzhackens 
ein großer Holzſtapel ſtürzte. Unter den ſchweren Holz⸗ 
kloben mußte die Frau, die Verletzungen am Kopf und an 
den Händen erlitten hatte, mit großer Mühe hervorgezogen 
werden. Man ſchaffte die Verletzte in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus. — Ein ähnlicher Vorfall ereignete ſich in einem 
Sägewerk, wo der Mjährige Holzarbeiter Skrzypezak 
unter einen Stoß umſtürzender Bretter kam. Auch er 
mußte in das Stäbdtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. 

$ Einbrecher entwendeten aus der Wohnung von Sta⸗ 
niſtaw Sadowſki, Nakelerſtraße 37, ein Kleid im Werte 
von 40 Ztoty. — Aus dem Fleiſcherladen von And ryſi L, 
Kornmarkt 7, ſtahlen Einbrecher Wurſtwaren im Werte von 
etwa 100 Zloty. — Ein anderer Einbruch wurde in die 
Wohnung des Eiſenbahners Michal Dolny, Schweden⸗ 
thalerſtraße (Inowroclawſka) 40, verübt. Hier fielen den 
Einbrechern drei Herrenuhren, ein Raſiermeſſer und 
10 Ztoty in die Hände. ‘ ER 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 

(Stary Rynek) brachte wenig Verkehr. Das Angebot war 
gering und die Nachfrage noch geringer. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,50—1,60, Land⸗ 
butter 1,40—1,50, Tilſtterkäſe 1,80—1,40, Weißkäſe 0,20—0,25, 
Eier 1.80, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,15, 
Blumenkohl 0,20—0,60, Tomaten 0,40, Zwiebeln 0,10, Mohr⸗ 
rüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,15, Roſenkohl 
0,35—0,40, Salat 0,10, rote Rüben 0,10, Apfel 0,30—0,70, 


Wer auf reine 
- Geriudhel Wert bgt 


hat stets Äspirin zur Hand. Aspirin 
wird jetzt im Lande hergestellt und 
trägt, da die Fabrikation nach den 
Vorschriften. der Bayer - Werke 
erfolgt, als Echtheitsmarke das 
Bayerkreuz auf Packung und 
Tablette. 


Preis jetzt nur noch Zt. 0.90 für 6 Tabl, und Zt. 2.25 für 20 Tabl. 


ſponnener Wolle und vieles andere gefunden. 


ASPIRIN 


In allen Apotheken erhältlich. 


Birnen 0,50, Haſen 3,00—3,20, Gänſe 4,50—6,00, fette Pfund 
0,85, Puten 4,00—6,00, Hühner 2,00—8,50, Enten 2,80-8,50, 
Tauben Paar 0,80—0,90, Speck 0,85, Schweinefleiſch 0,60— 
0,70, Kalbfleiſch 0,60 —0,80, Hammelfleiſch 0,60 —0,70, Hechte 
0,80 —0,90, Schleie 0,80 —1,00, Karauſchen 0,60—0,80, Barfe 
0,40 —0,60, Plötze 0,30—0,40. \ 
AA TO Par 


R Filehne (Wielen), 19. November. Ein Rückwanderer 
aus Frankreich wurde von B. Blaſcheck, welcher hier früher 
eine Heringsräucherei betrieben hatte, gegen eine Kaution 
von 500 Zloty angeſtellt, weil er angeblich die Räucherei 
wieder eröffnen wollte. Um den Schein zu wahren, hat B. 
auch eine kleine Sendung geräuchert, die Ware verkauft und 
nun das Geſchäft geſchloſſen und iſt wieder nach Poſen ge⸗ 
zogen. Der Arbeiter iſt nun ſein Geld los und hat Anzeige 


erſtattet. 


ss Kruſchwitz, 18. November. Unter den Hunden der 
Ortſchaften Labedzin, Zlotowo und Oſtrowite am Goploſee 
wurde amtlich die Tollwut feſtgeſtellt. Infolgedeſſen hat 
der Kreisſtaroſt über alle Ortſchaften in der Gemeinde 
Cheimce die Hundeſperre verhängt. 

In der Nähe von Kobelnik wurde auf der Chauſſee ein 
50 Kilogramm Ballen Stoff gefunden, der wahrſchein⸗ 
lich während der Fahrt von einem Laſtauto gefallen iſt. Ein 
ehrlicher Finder meldete den Fund auf der hieſigen Polizei⸗ 
ſtation, wo der Eigentümer den Stoff abholen kann. 

ss Mogilno, 19. November. Am Donnerstag wurden 
hier von der Außenabteilung des Gneſener Bezirksgerichts 
verurteilt: Die 29 Jahre alte ledige Rozalja Sulecta 
aus Pakoſch, die in ihrer Geburtsurkunde das Geburts⸗ 
jahr fälſchte. Der vorbeſtrafte Arbeiter Wladyflam 
Fiebig, der in Orchheim exmittiert worden war und dort 
ſein vier Monate altes Kind ausſetzte, ſowie der Land⸗ 
wirt Wladyſtaw Kowalerſki aus Wiederau und deſſen 
Bruder Czeſlaw K. aus Wreſchen, die auf einem Tanzver⸗ 
gnügen in Wiederau den Zygmunt Gorny derartig ſchwer 
verletzten, daß er eine lebenslängliche Krüppelhaftigkeit auf⸗ 
weiſt, zu je ſieben Monaten Gefängnis. Erſtgenannten 
wurde eine dreijährige Bewährungsfriſt zugebilligt. 

es Mrotſchen (Mrocza), 18. November. Sonntag nach⸗ 
mittag wurden große Hausſuchungen durchgeführt. 
Bei dem Einbrecher Revolinſki wurden in einer Stube 
unter Kleinholz verſteckt Töpfe mit Schmalz, Zucker, Seife, 
Kolontalwaren, ein Koffer mit Wäſche, ein Sack mit ge⸗ 
Die Sachen 
erkannte der Gaſtwirt Kosniek aus Wiele als fein Eigen⸗ 
tum wieder. Auch bei Boguſz und ſeiner Geliebten 
wurde gleichfalls Diebesgut gefunden. — Geſtohlen wurden 
bei der Witwe Lupinſki, Mrotſchen⸗Abbau, 
Gänſe und zwei Puten. 

i Nakel, 19. November. Unbekannte Diebe drangen 
nachts durch gewaltſames Ausbrechen des Fachwerks in den 
Stall des Händlers Iſidorek in Nakel ein und ſtahlen einen 
Ballen Roßhaar im Werte von einigen 100 Zloty. — In der 
gleichen Nacht gelangten Diebe durch Eindrücken der 
Fenſterſcheiben in den Keller des Baumeiſters Min⸗ 
ſzinſki in Nakel und nahmen 20 Flaſchen Wein und eine 
Weinpreſſe mit ſich. In beiden Fällen ſind die Diebe un⸗ 
bemerkt entkommen. „ A 

G Pojen, 19, November. Sonnabend mittag ſtürzte aus 
1000 Meter Höhe ein übungsflugzeug des biefigen 
3. Flieger⸗Regts, in dem benachbarten Owinſk auf den Hof 
der Baum'ſchen Gaſtwirtſchaft ab und wurde vollſtändig zer⸗ 
trümmert. Die beiden Inſaſſen wurden verhältnismäßig 
leicht verlctzt und ins hieſige Militärlazarett geſchafft. 

Der Abſchnitt Poſen—Koſtſchin der Autoſtraße 
Warſchau — Berlin iſt nach einer Arbeitsdauer von 
etwa ſechs Monaten fertiggeſtellt und wird am Mittwoch 


dem Verkehr übergeben werden. Der Teil von Poſen nach . 


Schwerſenz iſt mit Baſalt, von Jaſin bei Schwerſenz bis 
Koſtſchin mit Aſphalt bedeckt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Eine Pilſudſki⸗Gedächnisausſtellung in Krakau. 


Anläßlich des polniſchen Staatsfeiertages wurde in 
Krakau die vom „Verein der Freunde der ſchönen Künſte in 
Krakau“ veranſtaltete Pilſudſki⸗Gedächtnisausſtellung im 
Rahmen der alljährlichen Herbſtausſtellung eröffnet. Zwei 


Bilderreihen des Zeichners Zdgijlaw Czermanſki mit den 
Benennung „Jözef Pilſudſki in Sibirien“ und „Jozef 


Pilſudſki 1914—1935“ ſowie Holzſchnitte von Staniflams. 
Chroſtowſki bilden den Hauptteil der Ausſtellung, neben 
denen noch Arbeiten des Malers Mieſzko Jablonſki und der 
Malerin Jadwiga Gelnziowſka ausgeſtellt find, 


Waſſerſtandsnachrichten. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 268. 


Bromberg, Donnerstag, den 21. November 1935. 


Pommerellen. 


20. November. 
Graudenz (Grudziadz). 
Wegen Totſchlags, 


begangen an ſeinem Schwiegervater Jan Wielgoſzyüſkt, 
hatte ſich vor der Graudenzer Strafkammer in Lautenburg 
(Lidzbark) der Landwirt Adolf Lukas aus Neuhof (Nowy⸗ 
dwör), Kreis Strasburg, zu verantworten. Am 26. Septem⸗ 
ber d. J. war L. nach Lautenburg zum Markt gefahren und 
hatte dort 14 Gänſe verkauft. Nach dem Verkauf war er 
in ein Reſtaurant gegangen und hatte mit Bekannten über 
zwei Liter Schnaps getrunken. Nachdem er nach Hauſe 
gekommen war, hatte der Schwiegervater ihm ſeines Lebens⸗ 
wandels wegen Vorwürfe gemacht, wonach es zwiſchen ihnen 
zu Tätlichkeiten gekommen war. Dabei hatte L. dem alten 
Schwiegervater eine Anzahl heftigſter Schläge verſetzt, unter 
deren Wucht dieſer zu Boden ſtürzte und ſeinen Geiſt auf⸗ 
gab. Ein herbeigerufener Arzt ſtellte feſt, daß der Tod des 
Mißhandelten die Folge von Schlägen war, die er in die 
Herzgegend erhalten hatte. In der Verhandlung beſtritt der 
Angeklagte, daß er den Schwiegervater habe töten wollen; 
er (der Angeklagte) ſei ſo gänzlich betrunken geweſen, daß 
er ſich an das, was an dem kritiſchen Tage geſchehen dei, 
abſolut nicht erinnern könne. Das Gericht zog denn auch 
die durch den übermäßigen Alkoholgenuß am Tage der 
Tat bei Lukas hervorgerufene anormale Geiſtesverfaſſung 
in mildernde Erwägung und erkannte auf die ſehr gelinde 
Strafe von zwei Jahren Gefängnis. * 


Als Eigentümerin der beſchlagnahmten Kuh, die, wie 
berichtet, von Wladyſtawa Sugalſka zu verkaufen ver⸗ 
ſucht worden war, iſt der Landwirt Antoni Demba aus 
Voßwinkel (Liſie Katy) ermittelt worden. Die S. war bis 
vor einiger Zeit bei D. als Dienſtmädchen beſchäftigt. Sie 
befindet ſich z. Zt. in Haft. * 


X Etwa 14 Diebſtähle haben zwei am Montag von der 
Polizei feitgenommene 19 und 18 Jahre alte Langfinger 


namens Franciſzek Neumann und Franciſzek Schön in 


kurzer Zeit begangen, und zwar vorwiegend auf Böden 
und in Kellern. Die Beute beſtand u. a. aus Küchen⸗ 
geräten, Wäſche, Fruchtſäften und Obſt. Die Sachen be- 
finden ſich auf dem erſten Polizeikommiſſariat, Kirchenſtraße 
(Koscielna) 12, wo ſich Beſtohlene melden können. Beide 
jungen Leute ſind bereits dreimal vorbeſtraft. 5 


X Pech batte ein unentwegter Langfinger namens 
Antoni Kokot. Er ijt bereits mehrfach wegen Diebſtahls 
beſtraft worden, was ihn aber nicht hinderte, wieder zwei 
Sücke Mehl zu ſtehlen und ſie in einem Graben bei den 
ſog. Pfaffenbergen zu verſtecken. Von der verborgenen 
Beute erfuhren drei ebenfalls nach fremdem Eigentum 
Lüſterne, nämlich Stefania. Skörek, deren Ehemann Jau 
und Jon Unten Sie gingen hin und nahmen eine 
nochmalige Enteignung des Brotmaterials vor, natürlich 
zu ihren Gunſten. Die ganze feine Kumpanei ſtand nun 
am Sonnabend vor dem hieſigen Burggericht. Das Urteil 
lautete gegen Kokot auf acht Monate Gefängnis, gegen 
Stefanja Skörek auf drei, Jan Skörek und Jan Kletert 
pe je zwei Monate Arreſt mit zweijähriger Bewährungs- 
rift. 

* 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Als 1. Sonderveranſtaltung bringen 
wir am Sonnabend, dem 23. Nopbr. d. J. ein Gaſtſpiel der 
Deutſchen Bühne Thorn. Zur Aufführung gelangt „Die Grenze“ 
von Hans⸗Joachim Flechner. Dieſes Stück hatte bei der Urauf⸗ 
führung in Thorn einen durchſchlagenden Erfolg, der ſich auch 
bei uns in Graudenz wiederholen wird. Wir empfehlen daher, 
ſich rechtzeitig einen Platz zu ſichern. Der Beginn der Auffſthrung 
iſt auf 20 Uhr feſtgeſetzt. (8144 * 
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Thorn (Toruñ) 


Die Mo torradkataſtrophe auf dem Bankplatz 
vor dem Bezirksgericht. 


Das hieſige Bezirksgericht befaßte ſich dieſer Tage mit 
der Motorradkataſtrophe auf dem Bankplatz in Thorn, die 
den Tod des Straßenbahnſchaffners Franeiſzek Lewan⸗ 
dowſki zur Folge hatte. Die Anklage richtete ſich gegen den 
Motorradfahrer Mikolaf Szwedowſki von hier. Der 
Tatbeſtand iſt folgender: 

Am 21. Juli d. J. gegen 20 Uhr ſtand der Schaffner 
Lewandowſki, den Rücken dem Fahrdamm zugekehrt, an der 
Halteſtelle am Straßenbahnwagen Nr. 4 und erteilte einer 
umſteigenden Paſſagierin eine Auskunft. In dieſem Augen⸗ 
blick kam Szwedowſki aus der Kerſtenſtraße (ul. Szopena) 
mit ſeinem Motorrad, den Uhrmachermeiſter Stefan Serocki 
auf dem Soziusſitz mitführend, angefahren. Das Motor⸗ 
rad fuhr dicht an dem Straßenbahnwagen entlang. Bei dem 
Verſuch, dem plötzlich vor ihm auftauchenden Motorrad 
auszuweichen, wurde Lewandowſki von demſelben erfaßt 
und zu Boden geworfen. Das Opfer des Unfalls mitſchlei⸗ 
fend, fuhr das Motorrad noch 16 Meter weiter, um dann 


. umzujtitrzen. Lewandowſki trug neben einer Reihe innerer 


und äußerer Verletzungen einen Schädelbruch davon und 
wurde in äußerſt bedenklichem Zuſtand in das Stadt⸗ 
krankenhaus transportiert, wo er nach drei Stunden, ohne 
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, verſchied. Der 
gleichfalls ſchwerverletzte Szwedowſki konnte nach mehr⸗ 
monatlicher Krankenhausbehandlung wieder einigermaßen 
hergeſtellt werden. 


In der Verhandlung erklärte der Angeklagte ſich nicht 
für ſchuldig. Er will die vorgeſchriebene Stundengeſchwin⸗ 
digkeit von 20 Kilometern eingehalten und Warnungs⸗ 
ſignale abgegeben haben. Lewandowſki wollte ihm aus⸗ 
weichen, geriet aber im letzten Augenblick unter das Motor⸗ 
rad. Auf die weiteren Ereigniſſe kann er ſich nicht mehr 
beſinnen, weil er ſelbſt das Bewußtſein verlor. Die als 
Zeugen vernommenen Schaffner Jan Zielinſki und Jan 
Kannenberg, Wanda Krawiecowa, ſowie der Soziusfahrer 
Serocti können ſich nicht mehr genau entſinnen, ob Szwe⸗ 
dowſki Warnungsſignale abgab oder nicht. Die Kataſtrophe 
trat ſo überraſchend ein und ſpielte ſich ſo blitzſchnell ab, 
daß die Zeugen eine Schilderung der Einzelheiten heute 
nicht mehr geben können. Nach durchgeführter Beweis⸗ 
aufnabme und Verhandlung verkündete das Gericht am 
folgenden Tage das Urteil. Er lautete auf ein Jahr Ge⸗ 
fängnis (ohne Strafaufſchubb und Beſchlagnahme des 
Motorrades. ee 


Hauſſe in ... Spucknäpfen. 

Im „Monitor Polſki“ in der Rummer 76 vom 19. Df: 
tober d. J. iſt unter der Poſition 476 eine Verordnung er⸗ 
ſchienen, die den Herren Hausbeſitzern, die die letzte von der 
Regierung dargereichte Pille — gemeint iſt die Herabſetzung 


der Mieten — noch nicht ganz h runtergeſchluckt haben, eine 
ie obige Verordnung be⸗ 


neue Belaſtung aufbürdet — 
ſagt, daß die Beſitzer, Verwalter und Pächter von bewohn⸗ 
ten Grundſtücken in den Hausfluren und Treppenaufgängen 
ihrer Gebäude (in jedem Stockwerk 1) mit Waſſer gefüllte 
Spucknäpfe aufzuſtellen haben. — Wie uns hierzu mit⸗ 
geteilt wird, iſt eine Kommiſſion der Geſundheits-Abteilung 
der Stadtverwaltung bereits unterwegs, um feſtzuſtellen, 
ob die Hauseigentümer dieſer Verordnung überall nach⸗ 
gekommen ſind. — Die einſchlägigen Geſchäfte werden der 
plötzlich einſetzenden Nachfrage nach Spucknäpfen gar nicht 
gewachſen ſein. Thorn hat ſeine Hauſſe in — Spucknäpfen! 

* ** 


v Bon der Weichſel. Im weiteren Abnehmen begriffen, 
erreichte der Waſſerſpiegel am Dienstag um 7 Uhr früh 
einen Stand von 0,94 Metern über Null. Die Waſſer⸗ 
temperatur betrug + 2,3 Grad Celſius. — Aus Warſchau 
kommend traf der Schleppdampfer „Konarſki“ mit einem mit 
Sammelgütern und vier leeren Kähnen im Weichſelhafen 


Vollſein, regelwidrige Gärungsvorgänge im Dickdarm⸗ Magen⸗ 
ſäureüberſchuß, Leberanſchoppung, Gallenſtockung, Bruſtbetlemmung, 
Herzklopfen werden zumeiſt durch das natürliche „Frauz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaner behoben und der Blutandrang nach dem Gehirn, den 
Augen, den Lungen oder dem Herzen vermindert. Arztl. beſt. yee 


ein. Aus Danzig lief der Schlepper „Kollataj“ mit je einem 
mit Kopra und Sammelgütern beladenen Kahn ein. * 

— Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 21. November 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 28. November, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 24. No⸗ 
vember (Totenfeſt), hat die „Rats-Apotheke“ (Apteka 
Raddziecka), Breiteſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 1250. 

* Verhaftung eines ſteckbrieflich geſuchten Rauſchgift⸗ 
handlers. Die Thorner Polizei nahm den 41 jährigen Leon 
Szaufer feft, der ſich im Februar d. J. in Thorn eine 
Unterſchlagung zuſchulden kommen ließ und ſeit dieſer Zeit 
durch das hieſige Burggericht geſucht wurde. Als über den 
Verhafteten telephoniſch Auskünfte eingeholt wurden, ſtellte 
es ſich heraus, daß er durch das Bezirksgericht in Soſnowi 
wegen Vertreibung von Rauſchgiften ſteckbrieflich geſucht 
wird. Szaufer verbleibt zunächſt im hieſigen Gerichts⸗ 
gefängnis, um die gegen ihn wegen des Unterſchlagungsfalles 
in Gang geſetzte Verhandlung abzuwarten. Später wird er 
unter ſtarker Bewachung nach Soſnowiec gebracht, wo er 
darüber wird ausſagen müſſen, von wo er das Opium und 
Morphium bezog und an wen er dieſe Rauſchgifte weiter 
veräußerte. * * 

» Ein rieſiger Fenerſchein war heute nachmittag in 
Richtung Podgorz wahrnehmbar. Er rührte von einem 
Brande her, der aus bisher unermittelter Urſache in einem 
mit Stroh, Kartoffeln uſw. angefüllten Proviantſchuppen 
der Militärverwaltung ausgebrochen war. Obwohl die 
hieſigen Feuerwehren im Verein mit der militäriſchen 
Feuerwehr ſchnell und tatkräftig eingriffen, konnte es nicht 
verhindert werden, daß der Schuppen vollſtändig nieder⸗ 
brannte. Die Ablöſchungsarbeiten nahmen noch längere 
Zeit in Anſpruch. Nähere Einzelheiten ſtehen noch aus. * * 

= Die Polizei verhaftete vier diebſtahlsverdächtige 
Perſonen ſowie zwei unlegale Hauſierhändler, ferner eine 
Perſon wegen Umhertreibens und Bettelns und ſchließlich 
eine geſuchte Perſon. — Zur Anzeige gelangten ſechs 
kleinere Diebſtähle, von denen erſt zwei aufgeklärt werden 
konnten, eine Betrügerei fowie ein Fall von Mißhandlung, 
Wegen Übertretung der polizeilichen Verwaltungsvorſchrif⸗ 
ten erfoloten vier Protokollaufnahmen. >. 

* Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt wurden folgende 
Preiſe notiert: Butter 1.401,60, Glumſe 0,50, Sahne Liter 
1,40, Eier 1,50—1,80; Gänſe 4,00 —6,00, Enten 1,50—2,50, 
Truthühner 3,00—5,00, Hühner 1,00 — 2,20, Tauben Paar 
0,70; Rindfleiſch 0,70, Kalbfleiſch 0,60, Speck 0,85, Schmalz 
1,30, Talg 0,85; Zwiebeln 0,15, Bohnen 0,30, Mohrrüben 0,15, 
Blumenkohl 0,20—0,40, Weißkohl 0,10—0,20, Kartoffeln Zent⸗ 
ner. 240: Apfel - 0,20—0,40, Birnen 0,40 —0,60, getrocknete 
Pflaumen 0,60, Weintrauben 1,00 Zloty. Die Beſchickung 
war mittelmäßig, die Nachfrage ſchwach. * * 


: Konitz (Chojnice) 

tz Der Konitzer Bankverein führte am Montag abend 
im Hotel Engel ſeine 2. diesjährige Generalverſammlung 
durch, die einen ſehr guten Beſuch aufwies. Aufſichs ratvor⸗ 
ſitzender Wyrſch eröffnete die Verſammlung und begrüßte 
die Anweſenden. Darauf erſtattete Direktor Schlonſki 
den Geſchäftsbericht. Er erklärte die jetzt ſo oft gebrauchten 
Begriffe Inflation, Deflation, Devalvation, Goldſtandard 
und berichtete dann über die Verhältniſſe der Bank, die auch 
in dieſem Jahre trotz der ſchweren Wirtſchaftsoerhältniſſe 
und der ſchlechten Zahlungsmoral befriedigende Umſätze 
erzielt hat. Es iſt auch eine erfreuliche Erhöhung des Be⸗ 
triebs⸗ und Sparkapitals zu verzeichnen. Verbands reviſor 
Karol gab einen ausführlichen Bericht über die ſtattge⸗ 
fundene Reviſion, die alles in beſter Ordnung befunden hat. 


Bei der dann folgenden Ergänzungswahl des Aufſichtsrates 


wurden die turnusmäßig ausſcheidenden Aufſichtsräte, die 
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Spezialhaus für Radio 
und Elektrotechnik 


Mickiewicza 12 — Tel. 1816 


Grudziadz 


Autorisierte Verkaufsstelle 


Die neuen Modelle 1936 


[>] 
p il! | Verlangen Sie Offerte! 2 


Die Graudenzer Anzeigen 
Deutsche Rundschau 


müssen Sie der Hauptvertriebsstelle 


Buchhandlung Arnold Kriedte, 


Mickiewicza 10 — Tel. 2085 aufgeben. 
Werbe-Anzeigen, Geschäfts-Reklamen 
haben durehschlagenden Erfolg. 
Kauf- und Verkaufs-Angebote 
Stellengesuche, Wohnungs-Anzeigen 
Familien- und Privat-Ngchrichten 
finden die weiteste achtung, 
weil die Deutsche Rundschau die größte | Muy” 
deutsche und die von einem kaufkräf- 
tigen Publikum gelesenste deutsche 
Tageszeitung in Polen ist, 
Verlangen Sie Preisangebote für Ihre 
Geschäfts - Reklame, wır geben Ihnen 
Rabatt und kommen Ihnen weitmöglichst 
entgegen. Auf Wunsch werden Ihnen 
die Angebote persönlich unterbreitet 
benachrichtigen Sie dann die 7456 


Hauptvertriebsstelle 


Arnold Kriedte | 


Mickiewieza 10, Tel. 2085. 
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Die glückliche Geburt eines 
geſunden Jungen 
zeigen hocherfreut an 
Paul Erdmann 
u. Frau Kaethe geb. Baumgart. > 
Graudenz, den 19. November 1935. 


Tanzunterricht 


Ein neuer Kurſus beginnt am 25. November 
Privatunterricht jederzeit. 


A. Rözynska, Plac 23 Stycznis 22, W. 2. 


Willst Du Pfefferkuchen backen, 
Nimm dazu nur gute Sachen: 
Best’ Gewürze — Garantie 
In vormals Kyser's Drogerie. 


Drogerja Centralna 
Inh. Erhard Hintz 
Grudziadz, Rynek 12. 
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Mänteln, 


Achtung Damen! 


$142 
Koſtümen und Pelzen. 


volle Garantie. 


rudzigdz. Wybickiego 27. 


Unterricht erteilt in 
Buchführung, Steno⸗ 
prendio Maſchinen⸗ 
reiben. polniſch und 

7890 deutſch. Kwiatowa 23. ES 


Wohnung 3. S Mora 
Fahrräder 


Wohnung 3.2288 
- 
Linoleum zum Teil noch Aus» 


j landsmarkenräder. off. 
in geben cle und Augaſt Boidadel, 


1 5 aabinsi. Server 
Scultaſellinoleum 


Gegr. 1907. — Tel. 1746. 
empfiehlt 7695 


Perfekte 
P. Marſchler 


8143 
Hausſchneiderin 
empfiehlt ſich für 2 31. 
A. Kriedte. 


Telefon 1517. Grudziedz. 


Empfehle mich zur Anfertigung te 
Y 
tadelloſen Sitz und erſtklaſſige Verarbeitung 


J. Laskowski, Dameniöneidermeifter mM Daunen Frisiersalon 
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Zaremba Jause) Sorun, Moſtowa 27. 
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Thorn. 


Erteile in Torus 


polniſchen Unterricht 
u. Konverſation. Ang. 
unt. U 2898 an Ann.» 
Exped. Wallis, Toruñ. 
8047 


Chelmza. 
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Schloſſerei 


habe 15 für alle Arbeiten die Preiſe 
äßigt und bitte um gefl. Zuſpruch. 023 


von ſofort oder ſpäter 


Stary: an Lakomiak,! 


p. Rozgarty. 70 [ul. Strzelecka 4, 8038 
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Herren Lentz, Kordenat und Stamm einſtimmig durch 
Akklamation wiedergewählt. Der Etatsvorſchlag, der mit 
101 500 Zloty bilanziert, wurde angenommen. Nach der Ver⸗ 
leſung des Protokolls wurde die Sitzung geſchloſſen. + 

tz Unbekannte Täter brachen in der letzten Nacht in die 
Wohnung der Frau Meißner in der Danzigerſtraße ein und 
ſtahlen verſchiedene Kleidungsſtücke u. a. im Werte von etwa 
70 Zloty. : 80 

FFP 


v Briefen (Wabrzezno), 19. November. An einem der 
letzten Abende überraſchte der Vogt des Gutes Sitno, Fran⸗ 
ciſzek Kucza, drei Perſonen beim Rübendiebſtahl, von denen 
er den 25jährigen Jozef Pawlik, wohnhaft in Lopatti, 
Kreis Brieſen, durch einen Schuß verletzte. Die im Zu⸗ 
ſammenhang hiermit durchgeführte Unterſuchung ergab, daß 
Pawlik zuſammen mit ſeiner Frau und Schwiegermutter an 
dem kritiſchen Tage ſich auf das Feld des Gutes Sitno 
zwecks Rübendiebſtahls begab, wo ſie der Vogt Kucza ſtellte. 
Pawlik konnte flüchten und holte von Hauſe einen Pfahl, 
mit dem er nach ſeiner Rückkehr auf den Vogt einſchlagen 
wollte, um ſeine Frau und die Schwiegermutter frei zu 
bekommen. Es entſpann ſich zwiſchen den Männern ein 
Handgemenge, in deren Verlauf ſich aus dem Gewehr, das 
Kucza bei ſich trug, ein Schuß löſte. Die Kugel traf Pawlik 
ſo unglücklich in den Leib, daß die Eingeweide heraus⸗ 
traten. In ſeine Wohnung gebracht, verſtarb der Verletzte 
noch am gleichen Tage. 

d Gdingen (Gdynia), 18. November. Eine ſchwer 
verletzte Perſon wurde gegen Morgen von einem 
Poliziſten in der Traugutta⸗Straße auf den Bürgerſteig 
aufgefunden. Der Mann lag bewußtlos da und wurde ins 
Krankenhaus geſchafft, wo er trotz ſofortiger Hilfe bald 
darauf verſtarb, ohne die Beſinnung wieder erlangt zu 


haben. Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um den 37 ährt⸗ 


gen Jan Matkowſki aus Bromberg handelt, der ſeit 
längerer Zeit arbeitslos ſich hier herumtrieb. 

Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich auf der Dan⸗ 
ziger Chauſſee unweit der Stadt. Das Perſonenauto des 
Fr. Klein fuhr gegen einen Baum und wurde völlig zer⸗ 
ſchmettert. Der Chauffeur K. Kohnke wurde ſchwer ver⸗ 
letzt ins Krankenhaus gebracht. 

Br ‚teuftadt (Wejherowo), 20. November. Auf der 
Gutstreibjagd in Dennimörſe, wurden von elf Schützen 
zwei Füchſe und 20 Hafen geſchoſſen. Jagoͤkönig wurde 
Frieböſe ſen. mit einem Fuchs und vier Haſen. 

Vor der Gewerbekammer in Poſen hat Alois Bradtke 
Neuſtadt, das Meiſte rexamen für Orgelbau abgelegt. Der 
neue Meiſter, der einer Neuſtädter Handwerksmetſterfamilie 
entſtammt, ijt der erſte Orgelbaumeiſter in Pommerellen. 


Die Beſteuerung der Privatbeamten. 


Der Verordnungs⸗Entwurf, der das Geſetz über die 
Einkommenſteuer ändert und in der letzten Sitzung des 
Miniſterrats beſchloſſen wurde, führt, wie die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur berichtet, folgende Staffelung 
für die Einkommenſteuer von den Gehältern der 
Privatbeamten ein, wobei die Grundlage zur Er⸗ 
rechnung des Prozentſatzes der Steuer die Höhe des aus⸗ 
gezahlten Jahresgehalts bildet: y 


— x  _ __ ____ —— 


Jahresgehalt Steuer Sabrespenait Steuer 
in to in % in Zloty in / 


Nr. Nr. 
über bis über bis 
13 1500 1600 1 41 15000 16000 13 
e 1600 1700 1,2 42 16000 17000 13,6 
3. 1700 1800 1,4 43, 17000 8000 14,2 
4. 1 800 1900 1,6 4. 18000 19000 14,8 
5. 1900 2000 1,8 45. 19000 20 000 15,4 
6. 2000 2100 2 46. 20000 22 000 16 
ds 2100 220 22 47. 000 24000 16,6 
8. 2 200 2300 2,4 48. 24000 26000 17,2 
9. 2 300 2 400 2,6 40 26000 28 000 17,8 
10. 2400 2500 2,8 50. 28 000 30000 18,4 
11. 2 500 260 3 51. 30 000 32000 19 
12. 2 600 2700 3,2 52. 32 000 34000 19,8 
13. 2 700 2800 3,4 53. 34000 36 000 20,6 
14. 2800 2900 3,6 54. 36000 38 000 21,4 
15. 2900 3000 3,8 55. 38 000 40 000 22,2 
16. 3000 3100 4 56. 40 000 44000 23 
17. 3 100 3200 4,2 57. 44000 48000 23,8 
18. 3 200 3400 4,4 58. 48000 52000 24,6 
19. 3 400 3600 4,6 59. 52000 56000 25,4 
20. 3 600 3800 4,8 60. 56000 60 000 26,2 
2 3 800 4000 5 61. 60000 64000 27.2 
22. 4000 4200 5,2 62. 64000 68000 28,2 
23. 4200 4400 5,4 63. 68 000 72000 29,2 
24. 4 400 4800 5,6 64. 72000 76000 30,2 
25. 4800 5200 58 65. 76000 80000 31,2 
26. 5 200 5600 6 66. 000 88 000 32,2 
27. 5600 6000 6,2 67. 88 000 96000 33,2 
28. 6.000 6400 6,4 68. 96000 104000 34,4 
29. 6400 6800 6,6 69. 104000 112000 35,6 
30. 6800 7200 68 70. 112000 120000 36,8 
31. 7200 7600 7 71. 120000 128000 38 
32. 7600 8000 7,2 72. 128000 136000 39,2 
33. 8000 8800 7,8 73. 136 000 144000 40,4 
34. 8800 9600 82 74. 144000 152 000 41,6 
35. 9600 10400 86 75. 152000 160000 43 
36. 10400 11 200 9,2 76. 160000 168000 44,4 
37. 11200 12000 98 77. 168 000 176 000 45,8 
38. 12000 13000 10,6 78. 176 000 184 000 47,2 
39. 13000 14000 11,4 79. 184000 192 000 48,6 
40. 14000 15000 12,2 80. 192 000 50 


Die Iſkra⸗Agentur betont in einem Kommentar über 
die Erhöhung der Einkommenſteuer⸗Sätze gleichzeitig, daß 
unabhängig von dieſer Anderung auch noch Arbeiten an 
einer grundſätzlichen Anderung der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Struktur andauern. Die Verord⸗ 
nung, durch welche die neuen Steuerſätze eingeführt wer⸗ 
den, tritt nach der Meldung der Iſkra⸗Agentur erſt am 
1. Januar 1936 in Kraft. Soweit es ſich um die Zu⸗ 
ſammenfaſſung der im Jahre 1935 erreichten Einkommen 
handelt, ſo werden die bisherigen Steuerſätze verpflichten. 


Auch die Penſionsbezüge werden gekürzt. 


; Wie ſich der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus 
Warſchau melden läßt, fol auch bei den Penſionären 
eine Kürzung ihrer Bezüge vorgenommen werden. 
Penſionäre, die das Penſionsrecht zur Zeit ihrer Amts⸗ 
tätigkeit bei den früheren Teilungsmächten 
erworben, aber nicht im polniſchen Dienſt tätig 
geweſen ſind, erfahren eine Kürzung der Penſion um 
10 Prozent (mit Ausnahme der Witwen, deren Penſion 
nicht 50 Zloty monatlich überſchreitet und der Waiſen, 
die eine Penfion von nicht mehr als 25 Ztoty monatlich 
beziehen.) Dieſen Penſionären wurden bis jetzt für ein 
Dienſtjahr neun Monate angerechnet, ſo daß ihre Penſion 
75 Prozent der penſionspflichtigen Bezüge betrug. Die 
Zahl der Penſionäre dieſer Kategorie hat am 31. Dezember 


ſchnödeſte mißbraucht hatte. 


Deutſche Vereinigung 


der Wille zur Einigleit und Erneuerung 
dringt durch. 


In einer weiteren großen Zahl von Aufklärungsver⸗ 
ſammlungen der Deutſchen Vereinigung iſt der Gedanke 
der Einigkeit und Erneuerung vorangetragen 
worden. Überall fanden die Redner der Deutſchen Ver⸗ 
einigung den Boden vorbereitet für die Saat des Friedens, 
überall das gleiche Beſtreben, die Volksgemeinſchaft nicht 
mit den verabſcheuungswürdigen Mitteln des Haſſes und 
der Verleumdung aufzubauen. Gegen die vielfältig aus⸗ 
geſtreuten Verleumdungen von jungdeutſcher Seite wurde 
Stellung genommen, und man mußte wieder mit Bedauern 
feſtſtellen, daß dort, wo jungdeutſche Diskuſſionsreoͤner das 
Wort ergriffen, ſtets die gleichen unhaltbaren Verleum⸗ 
dungen vorgebracht wurden, die ſchon früher unzählige 
Male widerlegt werden konnten. Und meiſt mußte man feſt⸗ 
ſtellen, daß bei dieſen „Diskuſſionsrebnern“ die Ver: 
leumdung der eigentliche Inhalt ihrer Weltanſchauung iſt, 
von der ſie behaupten wollen, daß ſie nationalſozialiſtiſch 
ſei. In einzelnen Fällen kam es vor, daß, wie wir bereits 
teilweiſe berichteten, ſchon vor Beginn einer Verſammlung 
nach den wenig ruhmvollen früheren Anweiſungen des 
Herrn Uhle, die Mitglieder der Deutſchen Vereinigung und 
deren Jugendgruppen wie in Romanshof und Fitzerie über⸗ 
fallen wurden. 


Im Kreiſe Kolmar 

pflanzte ſich die Welle der Aufklärungsverſammlungen fort, 
Tauſende von Mitgliedern der Deutſchen Vereinigung und 
ſehr viele Neutrale hörten die Ausführungen der Redner 
der Deutſchen Vereinigung, die von der Würde und der 
Ehre des deutſchen Menſchen im Auslande ſpvachen, aber 
ebenſo gezwungen waren, den nur Haß und Zerſetzung 
predigenden Verleumdungen von jungdeutſcher Seite ent⸗ 
gegenzutreten. Außer in den Verſammlungen, über welche 
bereits berichtet wurde, fanden am Freitag, Sonnabend und 
Sonntag vergangener Woche weitere Verſammlungen in 
Wiſchin⸗Hauland, Kahlſtädt, Kolmar, Uſch⸗ 
Neudorf und Uſch ſtatt. In allen Ortsgruppen zeigte 
die Jugend, die zu beſonderen Gefolgſchaften zuſammen⸗ 
geſchloſſen ijt, eine vorbildliche diſziplinierte Haltung. Die 
friſchen Jungen und Mädel trugen Lieder und Sprechchöre 
mit Begeiſterung vor. 

In Wiſchin⸗Haulaud ſprachen die Volksgenoſſen 
Celle, Ströſe und Dr. Hempel über die Wege, 
welche die Deutſche Vereinigung im Sinne des völkiſchen 
Sozialismus zu gehen gedenkt ohne Rückſicht auf die bei⸗ 
ſpielsweiſe in Rawitſch, Konitz, Romanshof, Fitzerie und 
Vandsburg zur Schau getragenen Knüppelparolen 
der J D P. Einen begeiſterten Verlauf nahmen die Ver⸗ 
fommlungen in Kahlſtädt und Kolmar, wo die Volks⸗ 
genoſſen Ströſe und Coelle für ihre klaren und be⸗ 
geiſternden Ausführungen wiederholt von ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall unterbrochen wurden. Sie führten den Nachweis, daß 
der deutſche Menſch im Auslande, der Würde, Ehre und 
Anſtand bewahre, ſich nur zum reinen völkiſchen Sozialis⸗ 
mus bekennen könne, niemals aber zu den unwürdigen 
Methoden der FDP, die das Anſehen des Deutſchtums 
ſchwer ſchädigen müſſen. Einen ebenſo begeiſterten Verlauf 
mahmen die beiden Verſammlungen in Uſch⸗Neudorf und 
Uſch, wo Vg. Ströſe für feine jedem ehrlich um die Idee 
des völkiſchen Sozialismus ringenden Menſchen aus dem 
Herzen geſprochenen Worte wiederholt ſtürmiſchen Beifall 
erutete. In einer einzigen Verſammlung meldete ſich zur 
Ausſprache nur ein Diskuſſionsredner und zwar in Uſch. 
Jugendpfleger Hirſchfeld konnte die Gründe feiner 
„Oppoſition“ gegen die DW in der Tatſache nachweiſen, daß 
es ein Mann war, der aus der DB ausgewieſen werden 
mußte, weil er das Vertrauen in Speſenfragen auf das 
Ein Arbeiter der Glasfabrik 
in Uſch ſprach gegen die zerſetzenden Formen der JDP, die 
er niemals als die wahre Idee des völkiſchen Sozialismus 
anerkennen werde, weil ſie im Auslande den Klaſſenhaß 
gegen den deutſchen Bruder predige. Alle fünf Verſamm⸗ 
lungen verliefen harmoniſch und wurden mit dem Feuer⸗ 
ſpruch beendet. 


In Graudenz 


fand am Montag eine ſchön verlaufene Aufklärungsver⸗ 
ſammlung ſtatt, an welcher mehr als 500 Perſonen teil⸗ 
nahmen. Eindrucksvoll geſtaltete ſich zu Beginn der Ver⸗ 


J ð v ͤ vb 


1933 nahezu 13000 Perſonen betragen. Hierzu kommen 
noch die Penſionäre der Eiſenbahn mit über 14000, ſowie 
die militäriſchen Penſionäre mit etwa 2000. Insgeſamt 
zählt dieſe Kategorie alſo 29000 Perſonen. 

Von der Kürzung der Penſionen werden aber auch 
Penſionäre betrofſen, die nach dem Dienſt bei den frühe⸗ 
ren Teilungsmächten auch im polniſchen Dienſt 
waren. Davon gibt es insgeſamt in der Staatsverwaltung 
über 80000, bei der Staatsbahn nahezu 70 000, Militär⸗ 
penſionäre über 14000, zuſammen etwa 145000. Die Kür⸗ 
zung der Penſionen dieſer Kategorie der Penſionäre ſoll 
auf der Umrechnung der Dienſtjahre bei den Teilungs⸗ 
mächten ſowie der Berufsjahre beruhen, und zwar derart, 
daß für jedes bei den Teilungsmächten geleiſtete Dienſt⸗ 
jahr lediglich neun Monate in Anrechnung kommen. 


Außerdem werden alle von dieſen Kürzungen betroffenen 
Penſionäre den beſonderen Zuſchlag zahlen, der 


von Perſonen erhoben wird, die eine Entſchädigung aus 
öffentlichen Fonds beziehen. Auf dieſe Weiſe werden die 


Penſionäre eine doppelte Kürzung ihrer Pen⸗ 


ſionen erfahren, wobei von dieſen Kürzungen 
150 000 Perſonen betroffen werden. 


etwa 


Abonnenten 


{ 
auf dem Lande 
welche noch nicht auf die „Deufsche 
Rundschau“ fir den Monat Dezember 
abonniert haben, wollen dies umgehend 


fun, damit eine rechtzeitige Belieferung 
vom 1. Dezember 1935 ab erfolgen kann, 
Die Briefträger sowie alle Postämter in 
Polen nehmen Bestellungen. auf die 
„Deufsche Rundschau‘ enigegen. 


Postbezugspreis: 
fir den Monat Dezember 3,89 zt 


ſammlung der Einzug der Gefolgſchaftsfahne und deren 
würdige Begrüßung. Die Jugendgruppe trug Sprechchöre 
und Lieder vor. Vg. Bartel, Mitglied des Hauptvor⸗ 
ſtandes, ſprach über die Arbeit in der Deutſchen Vereini⸗ 
gung, über Schickſals⸗ und Blutgemeinſchaft. Seine ernſten 
Worte fielen auf fruchtbaren Boden. Nach einem Sprech⸗ 
chor und einem Liede der Jugend ſprach Vg. von Körber 
über das Weſen der Volksgemeinſchaft und widerlegte ein⸗ 
zelne von der JDP immer wieder verbreiteten Anwürfe 
Dann ſprach Vg. Freiherr von Roſen. Er ging noch 
einmal auf Weſen, Forderungen und Ziel der völkiſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Erneuerung ein. Im Anſchluß an die be⸗ 
geiſternden Ausführungen dieſes Redners wurde der Feuer⸗ 
ſpruch geſungen. 


Feierſtunde der Deutiden Nothilfe. 


Strasburg. 


Zu einer Feierſtunde der Deutſchen Nothilfe ver⸗ 
ſammelten ſich am letzten Sonntag zahlreiche Volks⸗ 
genoſſen aus Stadt und Land im großen Saale des Hotel 
de Rome. Zu Beginn intonierte der hieſige Poſaunenchor 
den Pſalm „Der Herr ift mein Hirte“ und mit einem Vor 
ſpruch begrüßte ein Mädchen die Erſchienenen. Nach dem 
vom Kirchenchor geſungenen „Auf dich o Herr vertrauet 
meine Seele“ folgte eine Kinderaufführung „Kinderfeſt 
im Walde“, das von den Kleinen allerliebſt geſpielt und 
vom Publikum dankbar aufgenommen wurde. Es folgten 
Poſaunenvorträge, drei Gedichte und nach dem vom 
Männerchor geſungenen „Harre meine Seele“, der die 
abſeitsſtehenden Volksgenoſſen zur Tat auffordernde 
Sprechchor „Volksgenoſſe! Nun komm! Pack an!“ Ge: 
meinſam wurde das Lied „Brüder in Zechen und Gruben“ 
geſungen. 

Pfarrer Birkholz ergriff hierauf das Wort zu 
einer Anſprache. Der Redner erinnerte u. a. an die Sinto, 
keit und Opferbereitſchaft des deutſchen Volkes im Jahre 
1914. Er verglich dann die Zeit mit der heutigen, da es 
ebenfalls gilt, zu kämrfen gegen unſere Feinde, die da 
heißen „Hunger und Kälte“. Einen beſonderen Appell, an 
Notleidenden nicht ohne weiteres vorüberzugehen, richtete 
Pfarrer Birkholz an die deutſchen Mütter, Frauen und 
die Jugend. Der eindrucksvolle Rede folgten das Nieder⸗ 
ländiſche Dankgebet und der Sprechchor „Wir betteln nicht. 
wir marſchieren“. Unter den Klängen eines Feſtmarſches 
wurde zur Sammlung freiwilliger Spenden geſchritten. 
Mit dem Feuerſpruch wurde die erhebende Feier beendet. 
In Zempelburg. 

Der Nothilfe⸗Ausſchuß für die Stadt Zempelburg hatte 
zu einer Feierſtunde im evangeliſchen Vereinshauſe ern- 
geladen. Eingeleitet wurde ſie mit einem Vortrag des 
Poſaunenchors ſowie dem gemeinſamen Liede: „Großer 
Gott wir loben dich“, an das ſich Chorlieder, Sprechchöre 
und andere muſikaliſche Darbietungen ſchloſſen. Darauf 
ergriff Pfarrer Natter ⸗Zempelburg das Wort zu einer 
Anſprache, in der er den Sinn und die Bedeutung dieſes 
Abend darlegte. „Dieſe Stunde“, ſo führte Redner u. a. 
aus, ſoll uns Mahner ſein, unſerer notleidenden Brüder 


und Schweſtern zu gedenken, ſoll uns 1 
Grad unſerer 8 terbereitfeaft 455 y a 7 — ae 
denn wohl“. Gemeinſam 


„ſolche Opfer gefallen Gott 
wollen wir uns anſpornen für das große mildtätige Werk, 
das wir in echt chriſtlichem Sinne freudig beginnen und 
mit Liebe durchführen wollen nach dem Dichterwort: „Wir 
wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, in keiner Not uns 
trennen und Gefahr.“ Nach einem ſich anſchließenden 
Laienſpiel: „Wenn wir alle zuſammen ſtehn“, ſowie 
weiteren muſikaliſchen Darbietungen und dem gemein⸗ 
ſamen Liede: „Durch's Heimatland marſchieren wir“ dankte 
Bankvorſteher Belau⸗Zempelburg allen Mitwirkenden 
für dieſe wohlgelungene Feierſtunde, die mit einem 
Poſaunennachſpiel ihr Ende fand. 
* 


Verſammlungen. 


Lochowo (Kreis Bromberg) am 21. November um 19 Uhr Bei Bettin. 
Ortsgruppe Sipiorn. Die Kameradſchaftsabende der Jugendgruppe 
finden jeden Dienstag der Woche um 19 Uhr im Heim ſtatt. (8154 


Notſtandshilfe Oberſchleſtien und Lodz. 


An alle unſere Mitglieder! 
Wir werden um Veröffentli 
Aufrufs egen — Die Corinne 
Die Deutſche Nothilfe ift zu einem Deutſchen Hilfswerk 
für ganz Polen ausgebaut worden. Sowohl in Oberſchleſien, 
Lodz als auch in Wolhynien und Galizien wird bereits im 
gleichen Sinne gearbeitet wie bei uns. Poſen und Bom: 
merellen haben den anderen Teilgebieten ihre Erfahrung 
zur Verfügung geſtellt. y 
Wir wollen aber noch mehr, wir wollen den Notſtands⸗ 
gebieten in Oberſchleſien und Lodz unſere direkte Unter⸗ 
ſtützung zuteil werden laſſen. Dort in den Induſtrie⸗ 
gebieten iſt die Not ſo groß, daß die Deutſchen unter⸗ 
einander allein ſich nicht ausreichend helfen können. Da 


gilt es für uns, wirkliche Volksbruderſchaft zu beweiſen. 


Die Not in den oberſchleſiſchen und Lodzer Elendsgebieten 
iſt auch unſere eigene Not. Daher helfen wir. 
Folgende Maßnahmen ſind von uns geplant: 
1. Von jedem Mitglied erbitten wir einen einmaligen 


Sonderbeitrag von 50 Groſchen, zahlbar bis zum 


10. Dezember 1935. 

2. In der Weihnachtszeit werden wir Weihnachtspakete 
an die Bedürftigen ſenden, deren Vertreibung durch 
die örtlichen Vertrauensleute erfolgt. 

3. Bis Weihnachten ſollen Nothilfefeierſtunden für die 
Notgebiete Oberſchleſien und Lodz durchgeführt wer⸗ 
den. Je eine ſolche Feierſtunde wird von den Orts⸗ 
gruppen der DB und MDP ausgeſtaltet werden. 
Träger der Veranſtaltung ſind Wohlfahrtsbund und 
Wohlfahrtsdienſt. i 

4, Unſeren Mitgliedern jtellen wir Opferbüchſen mit 
dem Aufdruck „Notſtandshilfe Oberſchleſien und Lodz“ 
zur Verfügung. 

Deutſche Volksgenoſſen, in früheren Jahren habt Ihr 
für Wolhynien große Opfer gebracht. Wir haben das Ver⸗ 
trauen, daß Ihr die armen Volksgenoſſen in Lodz und 
Oberſchleſien auch nicht im Stich laſſen werdet. 

Opferwille entſcheidet! 

Deutſcher Wohlfahrtsbund Bromberg. 
(—) Gichſtädt. 
Deutſcher Wohlfahrtsdienſt Pojen. 
Schwerdtfeger. 


yo 


Das Schickſal der Könige. 


Sie gehen ab, aber — ſie kommen mitunter auch wieder! 


Georg II. iſt nicht ſehr beglückt! 


Ein merkwürbiges Interview 
mit dem König von Griechenland. 


Ein Mitarbeiter des Pariſer „Oeuvre“ hat den 
kurzen Aufenthalt, den König Georg IL in 
Paris nahm, benutzt, um den König über ſeine 
Eindrücke von der neuen Lage in Griechenland zu 
befragen. Ein Monarch, der von ſeinem Volke 
nach zwölfjähriger Verbannung zurückgerufen wird, 
iſt immerhin ſelten. Merkwürdigerweiſe fand der 
„Oeuvre“⸗Korreſpondent, der einen frohen und be⸗ 
glückten König erwartete, einen Mann, der 
außerordentlich beſorgt war. Die Worte 
König Georgs klingen ſogar ſo ſeltſam, daß wir zu 
der freveni ichen Annahme geneigt find, der fran: 
zöſiſche Korreſpondent habe dieſe Unterredung mit 
jeiner — eigenen Mafeſtät gehalten. 

„Die Volksabſtimmung, Majeſtät, hatte doch für Sie 
ein wunderbares Ergebnis. 1500000 Stimmen für Sie 
und nur 32000 für die Republik. Ein ganz außerordent⸗ 
licher Erfolg.“ 

„Ein zu ſchöner Erfolg“ erwiderte Georg — „weniger 
wäre mir lieber geweſen. Dieſer Kondylis, der mich einſt 
meinen Thron verlieren ließ, iſt ein bißchen zu ſtark ins 
Geſchirr gegangen.“ 

„Bedauern Sie die Zeit Ihres Exils in England?“ 

„Mein Gott, ich habe außerordentlich glückliche Augen⸗ 
blicke am Hofe meines Namensvetters verlebt. Balmoral, 
Ascot, der britiſchen Ariſtokratie, den ſchönen Frauen von 
London, all dem und dazu der Freiheit muß ich Lebewohl 
ſagen. Welch ſchöne Reiſe nach Indien habe ich z. B. im 
vergangenen Winter gemacht!“ 

„Immerhin Majeſtät, auch das Handwerk der Könige 
hat ſchließlich ſeine Vorzüge. Eine ganze Nation befehlen 
und ſagen zu können: Wir, Georg II., von Gottes Gnaden 
und durch den Willen des Volkes König...“ 

„Gewiß, ohne Zweifel, aber mein verehrter Herr, Sie 
ſcheinen die Drangſalierungen zu vergeſſen, unter denen 
unſere Dynaſtie zu leiden hatte.“ 

Und nach einem tiefen Seufzer rief der König aus: 
„Das Handwerk des Königs iſt in Griechenland kein be⸗ 
ſonders ruhiges. Haben Sie vergeſſen, daß Georg J., mein 
Großvater, im März 1913 ermordet wurde? Und mein 
Vater Konſtantin! Sie werden ſich ſicherlich noch ſeines 
abenteuerlichen Schickſals erinnern. Von den Alliierten 
während des Krieges im Jahre 1917 geſtürzt, mußte er ab⸗ 
danken und die Krone an meinen Bruder Alexander über⸗ 
geben, der im Oktober 1920 am Biß eines Affen ſtarb. Sie 
werden zugeben, daß das nicht gerade ein normales könig⸗ 
liches Schickſal iſt. Konſtantin, mein Vater, wurde gegen 
den Willen Frankreichs nach Athen zurückgerufen. Aber 
Sie wiſſen, was ihm dort widerfuhr. Er mußte im Jahre 
1922 abermals abdanken. Und dann beſtieg ich den Thron. 
Aber nicht für lange Zeit. Ein Jahr ſpäter vertrieb mich 
das griechiſche Volk, und Kondylis ließ im Jahre 1924 die 
Republik ausrufen.“ 

„In der Tat, 
munternd.“ 

ö „Und was hat ſich alles Schreckliches da unten in Athen 
begeben. Dieſer Sturzbach aufeinanderfolgender Re: 
gierungen. Wiſſen Sie, wieviel Miniſterpräſidenten mein 
Großvater Georg I. ernannte? 52. Konſtantin ernannte 
in vier Jahren acht. Ich habe zwei Miniſterpräſidenten 
gehabt, aber ich kann nicht einmal ſagen, daß ich ſie ſelbſt 
ausgewählt habe. Was mich ein wenig tröſtet, iſt, daß die 
Republik durchaus nicht glücklicher geweſen iſt. Vom De⸗ 
zember 1923 bis heute hat fie 25 Miniſterien und zwei 
Diktaturen, die von Pangalos und von Plaſtiras, gehabt. 
Wie wollen Sie glauben, verehrter Herr, daß ich in Ge⸗ 
danken an das alles, entzückt darüber ſein ſoll, wieder 
König zu werden?“ 


Das Haus 


das alles iſt nicht gerade ſehr er⸗ 


de 
Braganza y 
kehrt auf ſeinen Thron zurück? 
Zu der bereits geſtern von uns gebrachten 
Reuter⸗Meldung über die zunehmende monarchiſti⸗ 
ſche Propaganda in Liſſabon weiß die führende 
engliſche Nachrichten⸗Agentur noch folgendes zu 
berichten: $ 
Der Herzog von Braganza, das Haupt des 
Königlichen Hauſes und Thronauwärter, weilte drei 
Wochen in London, wo er dem König, der Königin und 
anderen Mitgliedern der königlichen Familie Beſuche ab: 
geſtattet hatte, und iſt ſoeben nach Paris abgereiſt. In 
Paris wird er die Königin Amelie, die Mutter des 


verſtorbenen portugieſiſchen Königs Manuel, beſuchen, wo⸗ 


durch deutlich betont werden ſoll, daß der alte Gegenſatz 
zwiſchen den beiden Linien der portugieſiſchen Dynaſtie 
beigele, t iſt. 

Der Herzog von Braganza unterhält ſtändige Bezie⸗ 
hungen zu den portugieſiſchen Royaliſten und hauptſächlich 
zu ihrem Führer, Senuor Contini, dem ehemaligen 
Gonverneur von Mozambique, der, wie verſichert wird, mit 
vielen Mitgliedern de. Portugieſiſchen Regierung 
in naher Verbindung ſteht. i 

Das in der Geſchichte vielbefannte Haus Bra: 
ganza, das ſeinen Namen nach der portugieſiſchen Stadt 
Braganza trägt, bezeichnet als ſeinen Begründer den 
Herzog Alfons von B., einen 1401 legitimierten Sohn 
des Königs Johann J. von Portugal (der gleichfalls ein 
Baſtard der „echten“ burgundiſchen Linie war) und ſeiner 
Geliebten Agnes Perez. Die Nachkommen dieſes 
Baſtards der herrſchenden Dynaſtie wurden immer mächti⸗ 
ger an Land und Leuten, ſo daß 1580 beim Ausſterben der 
weiten) burgundiſchen Königsfamilie Herzog Johann von 
Braganza berechtigte Anſprüche auf den Thron von Portu⸗ 
gal erheben konnte. Dieſer Herzog Johann wurde auch 
dadurch der Begründer der (dritten) burgundiſchen Königs⸗ 
familie, daß er die Enkelin des Königs Manuel 1. des 
Großen heiratete, unter deſſen Regierungszeit (1495 bis 
1521) Portugal ſeine höchſte Blütezeit erreicht hatte (1498 
entdeckte Vasco da Gama den Seeweg nach Oſtindien, als 
Vorſpiel zu der Begründung des gewaltigen portugieſiſchen 
Kolonialreichs in Indien, China, Afrika und Amerika. 1500 
wurde Braſilien durch Cabral erobert). 

Das Haus Braganza, die dritte burgundiſche Linie. 
mußte ſich aber nach dem Ausſterben der mit ihr doppelt 
verwandten zweiten burgundiſchen Linie noch einige Zeit 
gedulden, bis es auf den Thron von Portugal kam, der zu⸗ 
nächſt von Philipp II. von Spanien (aus dem Haufe 


Caſtilien) in Beſitz genommen wurde. Erſt nach der er⸗ 
neuten Losreißung Portugals von Spanien 1640 beſtieg das 
Haus Braganza unter Johann IV. den Thron. Na⸗ 
poleon I. erklärte 1807 das Haus Braganza des Thrones 
verluſtig, weshalb König Johann VI nah Braſilien 
flüchtete; doch wurde nach dem Sturz Napoleons 1814 der 
Thron der Braganza auch in Portugal wiederhergeſtellt. 
Als König Johann VI. 1821 nach Portugal zurückkehrte, ließ 
er in Brafilien feinen älteſten Sohn, Dom Pedro zurück, 
der 1822 als Pedro L zum ſelbſtändigen Kaiſer von 
Braſilien ausgerufen wurde. Nach dem 1826 erfolgten 
Tode Johanns VI.⸗ verzichtete Dom Pedro auf den portu 
gieſiſchen Thron zugunſten ſeiner Tochter Maria da 
Gloria. 

So ſpaltete ſich das Haus Braganza in eine 

kaiſerliche (braſilianiſche) und in eine königliche 

(portugiefiide) Linie. 


Die kaiſerliche Linie erloſch 1891 im Mannesſtamm mit 
dem Tode des 1889 aus Braſilien vertriebenen Dom 
Pedro II. Seine einzige Tochter Iſabella heiratete einen 
Prinzen von Orleans, Grafen von Eu. 

Fortan haben wir es nur mit der königlichen 
(portugieſiſchen) Linie des ſeinem Urſprung nach burgundi⸗ 
ſchen Hauſes Braganza zu tun. Auch dieſe ſpaltete ſich bald 
wieder in zwei Linien, in das Haus Koburg⸗Braganza und 
in das Haus der Seitenlinie Miguel Braganza, das ſchon 
ſeit hundert Jahren in Bayern lebt. 


1. Das Haus Koburg⸗Braganza. 


Seine Begründerin war Pedros I. Tochter, Maria II. 
da Gloria (1826-1853). Sie wurde von ihrem Vater als 
fiebenjábriges Kind auf den Thron von Liſſabon geſetzt und 
ſollte ſpäter ihren Oheim, den gewalttätigen jüngeren 
Bruder Pedros L, den Herzog Miguel (Michael) 
von Braganza heiraten, der ſeiner kleinen Nichte zu⸗ 
nächſt heftig den Thron ſtreitig machte, bis ihn Pedro I. aus 
dem Lande vertrieb. Aus der geplanten Ehe zwiſchen Onkel 
und Nichte konnte alſo nichts werden. So heiratete Maria 
da Gloria 1836, alſo mit kaum 17 Jahren den Herzog 
Auguſt von Leuchtenberg und nach deſſen noch im gleichen 
Jahr erfolgten Tode den Prinzen Ferdinand von 
Sachſen⸗Koburg, den Stammvater des neuen Königs⸗ 
hauſes Sachſen⸗Koburg⸗Braganza. Auf Maria 
folgten nacheinander ihre beiden Söhne Pedro V (185% 
bis 61) und Ludwig I. (1861-89) und ihr Enkel Karl J. 
(1889—1908). Am 1. Februar 1908 fielen Karl I. und ſein 
älteſter Sohn und Thronfolger Ludwig Philipp einem 
republikaniſchen Attentat zum Opfer. König wurde der 
zweite Sohn des ermordeten Königs, der 18jährige Ma⸗ 
nuel II., der aber bei einer zweiten Revolution ſchon am 
4. Oktober 1910 ſeinen Thron an die Republik verlor und 
nach England flüchten mußte. Er lebte dort, ſeit 
1913 mit der Prinzeſſin Auguſta Viktoria von 


Abeffiniſche Zauberſpiegel gegen Bombenflugzeuge. 


Hohenzollern⸗Sigmaringen vermählt, und ftarb 
vor fünf Jahren kinderlos. Mit ihm iſt das Haus Sachſen⸗ 
Koburg⸗Braganza im Mannesſtamm erloſchen. 
2. Das Haus Viiguel: Braganza 
hätte während der ganzen Regierungszeit der Koburger 
Linie in Wahrheit niemals auf ſeine Anſprüche verzichtet. 
Nach dem Tode Manuels II. war es allein imſtande, den 
Thronprätendenten zu ſtellen, auf den ſich die Hoff⸗ 
nungen der portugieſiſchen Monarchiſten richten. Begründer 
dieſer Seitenlinie des Stammhauſes war jener Herzog 
Miguel (Michael) von Braganza, zweiter Sohn 
des Königs Johann VI. und Bruder des braſilianiſchen 
Kaiſers Pedro I., der den portugieſiſchen Thron zunächſt 
durch die geplante Heirat mit ſeiner Nichte, Pedros Tochter, 
Maria da Gloria erhalten ſollte. Bis zur Ehereife, der 
bei ihrer Thronbeſteigung 1826 erſt ſiebenjährigen Prin⸗ 
zeſſin, ſollte der um 17 Jahre ältere Onkel Miguel nur den 
Regenten ſpielen. Dem Onkel paßte dieſe Löſung nicht; er 
putſchte, wurde aber 1833 von Pedro I. beſiegt. In der 
(ſpäter freilich widerrufenen) Kapitulation von 
Evora am 26. Mai 1834 mußte Miguel auf Thron und 
Heimat verzichten. Er zog nach Bayern, vermählte 
ſich dort mit einer Prinzeſſin von Löwenſtein⸗Wertheim⸗ 
Roſenberg und ſorgte in der Verbannung dafür, daß das 
urſprünglich burgundiſche Haus Braganza wenigſtens in 
dieſer Seitenlinie bis auf unſere Tage erhalten geblieben iſt. 
Sein älteſter Sohn, Herzog Miguel (Michael), 
in Deutſchland 1853 geboren und aufgewachſen, heiratete zu⸗ 
nächſt eine Prinzeſſin Eliſabeth von Thurn 
und Taxis und nach deren Tode eine Prinzeſſin 
Thereſe zu Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg. Der 
einzige Sohn der erſten Ehe mit der Prinzeſſin Eliſa⸗ 
beth iſt 


der neue Thronprätendent Herzog Miguel 

(Michael) von Braganza, 
der am 22. 9. 1878 geboren wurde, heute alſo 57 Jahre zählt. 
Er iſt ſeit 1909 mit Anita Stewart verheiratet, die 
einer Seitenlinie der ſchöottiſchen Königsfamilie Stuart 
entſtammt und deshalb wohl als ebenbürtig bezeichnet 
werden kann. Ihr 1912 geborener einziger Sohn, Prinz 
Johann, kommt deshalb für die ſpätere Thronfolge in 
Betracht. 

Aber es gibt noch einen anderen männlichen und durch⸗ 
aus „ebenbürtigen“ Braganza, der hinter dem Herzog Mi⸗ 
guel und dem Prinzen Johann in Reſerve gehalten wird. 
Der Vater des neuen Thronprätendenten verdankt nämlich 
noch ſeiner zweiten Ehefrau, der Prinzeſſin Thereſe, eine 
anſehnliche Nachkommenſchaft: neben 10 Prinzeſſinnen auch 
den Prinzen Duarte von Braganza, der am 
23. 9. 1907 geboren wurde und nach ſeinem weſentlich älteren 
Stiefbruder, dem jetzt im Vordergrund des Intereſſes 
ſtehenden Herzog Miguel und deſſen Sohn Johann, zur 
Thronfolge berufen erſcheint. 

Natürlich nur dann, wenn die Portugieſen und vor 
allem die — Engländer es ſo wollen, die praktiſch ſchon 
feit dem Methuenvertrag (1703) in Liſſabon mehr 
oder weniger die erſte Geige ſpielen. m. k. 


Ueberraidende Brieſſunde im eroberten Alſum. — 
Feldzugplüne im Schaſhautumſchlag entdeckt. 


Wie italieniſchen Zeitungen aus As mara drahtlos 
mitgeteilt wurde, hat ein Zufall den Italienern in Akſum 
angeblich die Kriegspläne des abeſſiniſchen Feldherrn 
Ras Seyoum in die Hände geführt. Beim Abbruch 
eines alten Flügels innerhalb der Reſidenz des Ras ent⸗ 
deckte man zwiſchen zwei Wandſchichten einige in einen 
Schafhautumſchlag geſteckte Dokumente. Die wichtigſten 
darunter ſind fünf Briefe, die von dem militäriſchen Be⸗ 
rater des Negus, dem ehemaligen ruſſiſchen Oberſten 
Konowalof und einem ſchwediſchen Oberſt, deſſen 
Namenszug unleſerlich iſt, an den Ras gerichtet ſind. 

Die beiden ausländiſchen Militärs hatten von dem 
Keifer den Auftrag, die geſamte Nordfront zu inſpizieren 
und die Verteidigungstaktik des Ras nachzuprüfen. Sie 
hatten auch Vollmacht, ihm Anderungen ſeiner Pläne anzu⸗ 
raten, wenn ſie das für notwendig hielten. Dieſe Pläne 
find zwar zum Teil heute durch das ſchnelle Vorgehen der 
Italiener hinfällig geworden. Sie bleiben aber trotzdem 
inlereſſant, da fie eine Rekonſtruktion des bisherigen 
Kampfverlaufs erlauben und die Richtigkeit der Auffaſſung 
der beiden militäriſchen Ratgeber erkennen laſſen. 


Der Plan, den Seyoum befolgen follte. 

Sowohl der Ruſſe wie der Schwede ermahnen den 
Ras, ſich in der Gebirgsgegend zu halten und ſich vor 
der Ebene möglichſt zu hüten, 1. weil die Geländeſchwierig⸗ 
keiten die ſtärkſten Hinderniſſe für den italieniſchen Vor⸗ 
marſch ſeien, 2. vor allem, weil im Gebirge die italieniſchen 
Tanks ſich nicht auswirken können. Dieſe Auffaſſung der 
beiden Europäer tft völlig traditionell und iſt auch in frühe⸗ 
ren Kriegen ſchon befolgt worden. Aber der italieniſche 
General Maravigna hat es bei ſeinem Vormarſch 
außerordentlich geſchickt verſtanden, die verſchiedenen be- 
herrſchenden Höheſtellungen der Feinde zu umgehen und 
danach eine nach der anderen unhaltbar zu machen. 

Der Oberſt Konowalof riet dem Ras im beſonderen, 
ſich aus dem Mareb⸗Tal zurückzuziehen, wo⸗ 
bei er als Grund die gefährliche Fieberluft angab, die — 
als ganz ſeltſame Ausnahme — für die Eingeborenen 
tödlich iſt, während ſie bei den Europäern nur mehr oder 
minder ſchweres Unbehagen, wie ſtarke Kopfihmerzen und 
Rheuma, hervorruft. Die italieniſchen Soldaten überwin⸗ 
den dieſe Störungen innerhalb von 2 und 3 Tagen, wonach 
jie gegen dieſe Fieberart immun werden. 

Wörtlich heißt es in dem Briefe von Konowalof: „Du 
ſollſt nur wenige Wacht⸗ und Beobachtungspoſten an der 
Grenze belaſſen, die, ehe fie ſich zurückziehen müſſen, durch 
Feuerſignale das Gros deiner Truppen von dem feind⸗ 
lichen Vormarſch benachrichtigen müſſen. Dies wurde auch 
pünktlich ausgeführt, wo es nur möglich war. Der italie⸗ 
Vormarſch auf den Mareb überraſchte 3. B. einen 
kleinen Poſten von acht abeſſiniſchen Kundſchaftern, von 
denen zwei getötet wurden, während die anderen flüchteten. 
Dem Letzten gelang es aber, dabei ein Leuchtfeuer zu ent⸗ 
zünden, wodurch die gegneriſchen Truppen ſchnell alarmiert 
wurden. 

Pech mit Steinmauern. esi 

In einem Briefe kritiſtert der Ruſſe die allzu primitive 
Beſeſtigungstechnik des Ras, die 3. B. darin beſtand, längs 
der Grenze einen Schützengraben mit Steinmauern aufzu⸗ 
werfen, hinter denen noch ein Graben die italieniſchen 


unſichtbar zu 


Kampfwagen aufhalten ſollte. „Dieſe Steinmauer“, ſo 
heißt es in dem Brief, „hat heute gar keinen Sinn mehr, da 
ſie gleich durch wenige Kanonenſchüſſe niedergelegt werden 
kann. Es beſteht ſogar die Wahrſcheinlichkeit, daß dann 


anfüllen und 
Brücke ſchaffen.“ 

Dieſe ſchon vor Kriegsbeginn viel berufenen Auto⸗ 
und Tankfallen der Abeſſinier ſind offenbar mit 
großer Mühe und zum Teil durch Zwangsarbeit der um⸗ 
wohnenden Zivilbevölkerung hergeſtellt worden. In der 
Ebene des Nequam dehnte ſich eine ganze Kette ſolcher 
Fallen aus, wobei der größte Zwiſchenraum nur wenige 
Meter betrug und noch durch Minen verſeucht war. Beim 
erſten Alarm ſollten ſie auffliegen. „Leider“ funktionierte 
die Zündung nicht, und ſo konnte es geſchehen, daß am 
3. Oktober die italieniſchen Schnellpanzerwagen nächtlich 
gerade über dieſen Zwiſchenraum die Grenze überſchritten 
und zuſammen mit den Flugzeugen eine richtige Panik 
hervorriefen. 


Zauberer wollen Flugzeuge bauen. 


Der ſchwediſche Oberſt läßt ſich in ſeinen Briefen aber 
auch des längeren über die beſten Methoden aus, die 
abeſſiniſchen Truppen für die Flugzeuge 
t machen. Er empfiehlt, hauptſächlich 
bei Nacht zu marſchieren und Wälder oder Buſch⸗ 
regionen als Deckung zu benutzen. Dieſe Inſtruktionen 
wurden aber nur zum Teil befolgt. Die Zauberer der 
Abeſſinier waren nämlich am Anfang überzeugt, daß die 
Luftwaffe eine Teufelserfindung fet und nur mit Zau⸗ 
berkräften bekämpft werden könne. Zu dieſem 
Zweck wurde eine große Anzahl von Kreuzen errichtet, auf 
deren Schnittpunkt an der einen Seite ein Magnet, auf der 
anderen ein Spiegel angebracht wurde. Dieſe magiſchen 


jo für die feindlichen Kampfwagen eine 


Kreuze hielten ſie dann den Flugzeugen mit erhobenen 


Armen entgegen, wobei ſie fürchterliche Bann⸗ und Zauber⸗ 
flüche ſchrien, denen nach ihrer Meinung keine Kraft der 
Welt widerſtehen könnte. 
ſtanden dann wohl dicht geſchart Krieger und Gläubige und 
warteten mit gierigen Blicken, ohne an eine ſonſtige 
Sicherung zu denken, daß die verfluchten Teufelsmaſchinen 
nun kopfüber aus der Luft herunterſtürzten. 
vielen traurigen Erfahrungen wurde es den meiſten klar, 
daß die italieniſche Zauberkunſt der abeſſiniſchen ſehr über⸗ 
legen war und dagegen wenig zu machen ſei. Eine Anzahl 
von jenen Kreuzen mit Magnet und Spiegel konnten 
ſpäter von den Italienern erbeutet werden. 


ſchine mit. 


Kleine Gehaltsmahnung. f 
Einer von den Briefen des ruſſiſchen Oberſten hat 
übrigens recht wenig militäriſchen Charakter. 


3 
die Trümmer diejer Mauer den dabinterliegenden Graben 


Und dieſe raſenden Zauberer 


Erſt nach 3 


| Dieſer oder 
jener Flieger nimmt fie nun als „Mascott“ in feine Vaz — 
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liche Hoheit den Ras Seyoum, daß ihm doch das ſeit 
3 Monaten rückſtändige Gehalt ausgezahlt werden möge, 
zuſammen ein Betrag von 2000 Talern. N 

Dies iſt nach italieniſcher Quelle der Inhalt der in der 
heiligen Stadt aufgefundenen authentiſchen Briefe, wobei 
man allerdings dahingeſtellt laſſen kann, , 
ganze Inhalt iſt. 3 
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Bee Rundſchau. 


Danzig ijt dem deutſch⸗ polniſchen 
Wirtſchaftsabkommen beigetreten. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Nach zweiwöchentlichen Verhandlungen zwiſchen Danzig und 
Polen iſt eine Vereinbarung über die Durchführung des deutſch⸗ 
spe pip Wirtſchaftsvertrages und ſeine Anwendung anf 

ie Freie Stadt abgeſchloſſen worden. Dieſe Vereinbarung 
iſt im Namen der Freien Stadt von Staatsrat Dr. Schimmel 
und im Namen der diplomatiſchen Vertretung der Republik Polen 
in Danzig Legationsrat Siebeneichen unterzeichnet. Sie ſchafft 
erſt die Grundlage, die den Beitritt Danzigs zum deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Wirtſchaftsvertrag ermöglicht. Die Beitrittserklärung der 
Freien Stadt iſt nach Unterzeichnung des Protokolls bereits am 
heutigen Tage erfolgt. 


„In dieſer Danzig⸗polniſchen Vereinbarung find in der Haupt⸗ 
lage die Bedingungen feſtgelegt, unter denen die 
Freie Stadt in das deutſch⸗polniſche Verrech⸗ 
nungs verfahren eingeſchaltet wird, 


Franzöſiſch⸗polniſche Wirtſchaftsfragen. 


Der polniſche Vize⸗Finanzminiſter Koc, der gegenwärtig in 
Paris weilt, hat dem Pariſer „Excelſior“ Erklärungen ab⸗ 
gegeben, die auch von der polniſchen Preſſe veröffentlicht werden. 
Loc ſagte, er habe mit dem franzöſiſchen Finanzminiſter 
Regnier eine Beſprechung über Wirtſchaftsfragen gehabt, die 
Polen und Frankreich als befreundete und verbündete Staaten 
beträfen. Nach der Erklärung handelt es ſich dabei vor allem 
um die Anleihe für die polniſche Eiſenbahnlinie von Oberſchleſien 
nach Gdingen. Dieſe Anleihe wurde im Jahre 1931 aufgenommen. 
Sie ſollte eine Milliarde Frank betragen. Tatſächlich wurde aber 
nur der erſte Teil der Anleihe in Höhe von 400 Millionen Frank 
in Frankreich aufgelegt, wobei eine Verzinſung von 7 von 100 
feſtgeſetzt wurde. 


Ferner erörterte Koe den Tarif und die Frage des Ausbaues 
der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Polen. 
Dazu heißt es in der Erklärung des Vize⸗Finanzminiſters, die 
Erweiterung der wirtſchaftlichen Beziehungen ſei ſehr zu begrüßen. 
Man könne aber die Schwierigkeiten des Warenverkehrs nicht ver⸗ 
kennen, die ſich aus der Ahnlichkeit der Wirtſchaftsverhältniſſe in 
beiden Staaten ergäben, die hauptſächlich Landwirtſchaft trieben. 


Die Lage am polniſchen Geld⸗ und Kapitalmarkt. 


In einer Preſſebeſprechung hat ſich der Präſident des polni⸗ 
ſchen Banken verbandes, Direktor Fafans, über die Lage am polni- 
ſchen Geld⸗ und Kapitalmarkt geäußert. Er hob hervor, daß der 
Markt ſeine poſitive Einſtellung gegenüber dem Regierungs⸗ 
programm durch ein erhebliches Abſinken der Goldpreiſe mani⸗ 
feſtiert habe. Dieſes Programm habe auf den Markt beruhigend 
eingewirkt und den Befürchtungen, daß die Wirtſchaftspolitik der 
neuen Regierung zu experimentieren beginnen werde, einen Riegel 
vorgeſchoben. Das Wirtſchaftsprogramm der neuen Regierung 
eröffnet nach feiner Anſicht aute Ausſichten für eine Ausbalan⸗ 
cierung des polniſchen Staatshaushaltes. Präſident Fajans unter⸗ 
ſtrich dabei die beſondere Bedeutung, welche eine Abkehr von der 
Inanſpruchnahme des Kapitalmarktes durch den polniſchen Staats⸗ 
ſchatz für das Wirtſchaftsleben haben werde, der dadurch in die 
— verſetzt wird, in ſtärkerem Maße die Wirtſchaft zu alimen⸗ 

eren. Ñ 


Das deutſch⸗polniſche Verrechnungsabkommen. 


Im „Dziennik Uſtaw“ vom 18. November 1935 und im „Reichs⸗ 
geſetzblatt“ vom 16. November 1935, Teil II, wird das Abkommen 
über die Zahlungen im Warenverkehr zwiſchen dem Dentſchen 
Reich und der Republik Polen vom 4. November 1935 veröffent⸗ 
licht, das wir nachſtehend im Wortlaut wiedergeben: 

Die Deutſche und Polniſche Regierung haben zur Abwicklung 
e im gegenſeitigen Warenverkehr folgendes verein⸗ 
art: 


Artikel 1. Der Zahlungsverkehr zwiſchen dem Deutſchen Reich 
und der Republik Polen wird, ſoweit es ſich um die unter dieſes 
Abkommen fallenden Zahlungsverpflichtungen handelt, in Deutſch⸗ 
land ausſchließlich durch Vermittlung der Deutſchen Verrechnungs⸗ 
kaſſe und in Polen ausſchließlich durch Vermittlung einer von der 
Polniſchen Regierung im Einvernehmen mit der Deutſchen Re⸗ 
gierung zu benennenden Stelle (polniide Stelle) abgewickelt. 

Artikel 2. Unter die Beſtimmungen dieſes Abkommens fallen 
vorbehaltlich weiterer Vereinbarungen folgende Verbindlichkeiten 
deutſcher Schuldner gegenüber polniſchen Gläubigern und polni⸗ 
ſcher Schuldner gegenüber deutſchen Gläubigern: 1. Zahlungen 
aus der Einfuhr deutſcher Waren nach Polen und polniſcher Waren 
nach Deutſchland, 2. Veredlungslöhne, 3. Preisnachläſſe, Rück⸗ 
vergütungen und Schadenszahlungen; dieſe können unmittelbar 
mit Warenforderungen verrechnet werden. 

Artikel 3. Der beiderſeitige Tranſitverkehr fällt nicht unter 
die, Beſtimmungen dieſes Abkommens. 

Artikel 4. Zahlungen im beiderſeitigen Seeverkehr unter- 
liegen nicht dieſem Abkommen. 

Artikel 5. Warenverkehr im Sinne dieſes Abkommens iſt: 
a) die Einfuhr deutſcher Waren in das Gebiet der Republik Polen; 
als deutſche Waren gelten hierbei ſolche Waren, die in Deutſch⸗ 
land erzeugt oder nach der polniſchen Geſetzgebung als deutſche 
Waren anzuſehen oder zu behandeln find, b) die Einfuhr polni⸗ 
ſcher Waren in das deutſche Wirtichaftsgebiet; als polniſche Waren 
gelten hierbei ſolche Waren, die in Polen erzeugt oder nach der 
deutſchen Geſetzgebung als polniſche Waren anzuſehen oder zu 
behandeln ſind. 

Artikel 6. Schuldner, die nach den Beſtimmungen dieſes Ab- 


kommens Reichsmarkzahlungen nach Polen leiſten, haben die ge⸗ 


ſchuldeten Beträge bei Fälligkeit auf das Sonderkonto der polni⸗ 
ſchen Stelle bei der Deutſchen Verrechnungskaſſe einzuzahlen. Wenn 
die Schuldverpflichtung nicht über Reichsmark lautet, iſt der Gegen⸗ 
wert zu dem im Zeitpunkt der Zahlung letztbekannten amtlichen 
Berliner Mittelkurs der betreffenden Währung in Reichsmark um⸗ 
zurechnen. Die Deutſche Verrechnungskaſſe wird die eingezahlten 
Reichsmarkbeträge laufend der polniſchen Stelle aufgeben. 

Artikel 7. Schuldner, die nach den Beſtimmungen dieſes Ab⸗ 
kommens Zlotyzahlungen nach Deutſchland leiſten, haben die ge⸗ 
ſchuldeten Beträge bei Fälligkeit auf das Sonderkonto der Dent: 
ſchen Verrechnungskaſſe bei der polniſchen Stelle einzuzahlen. 
Wenn die Schuldverpflichtung nicht über Zloty lautet, tft der 
Gegenwert zu dem im Zeitpunkt der Zahlung letztbekannt amt⸗ 
lichen Warſchauer Mittelkurs der betreffenden Währung in Zloty 
umzurechnen und in Zloty einzuzahlen. Die polniſche Stelle wird 
die eingezahlten Blotybeträge laufend der Deutſchen Verrechnungs⸗ 
kaſſe aufgeben. 

Artikel 8. Nach Eingang der Beträge auf ihre Sonderfonten 
zahlen die Deutſche Verrechnungskaſſe und die polniſche Stelle die 
Beträge an die Begünſtigten aus. 

Artikel 9. Kurs⸗ und Zinsverluſte, die bei der Zahlung auf 
dem vorgeſchriebenen Wege entſtehen, können nach den Beſtim⸗ 
mungen dieſes Abkommens nur gezahlt werden, wenn eine dahin⸗ 
gehende Vereinbarung zwiſchen den Vertragsparteien vorliegt. 

Artikel 10. Es bleibt der Deutſchen Verrechnungskaſſe und der 
polniſchen Stelle vorbehalten, im gegenſeitigen Einvernehmen die 
Be notwendig erſcheinenden zahlungstechniſchen Maßnahmen zu 
treffen. 


Artikel 11. Zur Einzahlung bei der Deutſchen Verrechnungs⸗ 
kaſſe ſind nur die Schuldner berechtigt, welche die nach der deut⸗ 
ſchen Deviſengeſetzgebung erforderliche Genehmigung erhalten 
haben. Die überwachungsſtellen ſtellen Deviſenbeſcheinigungen, 
die zur Zahlung in einem beſtimmten Monat berechtigen, im 
Rahmen des beſonders vereinbarten Einfuhrplanes aus, und zwar 
in einem Ausmaße, wie es der Entwicklung der Gutſchriften auf 
dem Sonderkonto der Deutſchen Verrechnungskaſſe bei der polni⸗ 
ſchen Stelle entſpricht. Zur Einzahlung auf das Sonderkonto der 
Deutſchen Verrechnungskaſſe bei der polniſchen Stelle ſind nur 
ſolche Schuldner berechtigt, die im Beſitze eines Verrechnungs⸗ 
ſcheines ſind. 


Artikel 12. Die in Artikel 17 des deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsvertrages vom heutigen Tage erwähnten Regierungsaus⸗ 
ſchüſſe überwachen die Anwendung dieſes Abkommens. 


Artikel 13. Die beiden vertragſchließenden Teile verpflichten 
ſich, im Rahmen ihrer Geſetzgebung zu überwachen, daß die Ein⸗ 
führer und Ausführer ihres Landes ihre Zahlungen gemäß den 
Beſtimmungen dieſes Abkommens vollziehen bzw. entgegennehmen 
und daß der Verkauf von Waren von dem einen zu dem anderen 
Lande nicht durch ein drittes Land erfolgt, um den Verrechnungs⸗ 
verkehr dadurch zu umgehen. 


Artikel 14. Private Verrechnungsgeſchäfte, die vor dem In⸗ 
krafttreten dieſes Abkommens bereits genehmigt waren, können 
in der Weiſe, wie ſie genehmigt ſind, abgewickelt werden. Neue 
private Verrechnungsgeſchäfte können in Zukunft nur mit Einver⸗ 
ſtändnis beider Regierungsausſchüſſe genehmigt werden. Ä 


Beſtehende Ausländer⸗Sonderkonten für Julandszahlungen 
ſind grundſätzlich aufzuheben. Soweit jedoch nach beiderſeitigem 
Einverſtändnis ein Intereſſe daran beſteht, Zahlungen auf Grund 
bereits vorhandener Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Polen weiter über ſolche Ausländer⸗Sonderkonten (beſtehende 
oder neue) abzuwickeln, behält ſich die Deutſche Regierung das 
Recht vor, ſie auf den reinen Warenverkehr zu beſchränken. 


Artikel 15. Beide Regierungen ſind darüber einig, daß die 
zollamtliche Abfertigung polniſcher Waren im Sinne von Artikel 1 
der Zweiten Durchführungs verordnung zum deutſchen Geſetz über 
die Deviſenbewirtſchaftung vom 24. Juli 1935 nur dann erfolgen 
joll, wenn der deutſche Einführer eine Genehmigung einer Über⸗ 
wachungsſtelle zur Bezahlung der Waren (Deviſenbeſcheinigung) 
oder ein durch die deutſchen Deviſenbeſtimmungen zugelaſſenes 
Erſatzpapier vorlegt. : 


Artikel 16. Dieſes Abkommen bildet einen Beſtandteil des am 
4. November unterzeichneten Wirtſchaftsvertrages zwiſchen dem 
Deutſchen Reich und der Republik Polen und tritt gleichzeitig mit 
ihm in Kraft. Es bleibt keinesfalls länger in Geltung, als dieſer 
Vertrag. 

Artikel 19 des genannten Vertrages 
kommen entſprechende Anwendung. 


Artikel 17. Tritt dieſes Abkommen außer Kraft, ſo werden 
die vor dem Außerkrafttreten entſtandenen unter den Verrech⸗ 
nungsverkehr fallenden Zahlungsverpflichtungen noch durch Zah⸗ 
lungen nach den Beſtimmungen des Abkommens abgewickelt wer⸗ 
den. Die beiderſeitigen Sonderkonten müſſen nach den Grund⸗ 
ſätzen dieſes Abkommens abgewickelt werden. Über die Einzel⸗ 
heiten werden ſich die Regierungsausſchüſſe unter Wahrung der 
Intereſſen der beiderſeitigen Ein⸗ und Ausführer verſtändigen. 


findet auf dieſes Ab⸗ 


* 


Gleichzeitig mit der Veröffentlichung des deutſch⸗volniſchen 
Wirtſchaftsvertrages im Reichsgeſetzblatt erfolgte ſeine Veröfſent⸗ 
lichung im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 83 vom 18. November d. J. 
unter Poſition 512. 


Geldmarkt. 


Der Mert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 20, November auf 5,9244 


Rtoty feſtgeſetzt. d 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard- 
ſatz 6%. 


Der Zloty am 19. November, Danzig; Ueberweiſung 99.75 
bis 100,75, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46.7646, 94. 
Prag: Ueberweiſung 463,50, Wien: Ueberweituna —.— 
Baris: Ueberweiſung Zürich: Ueberweiſung 57,80. 
Mailand: Ueberweiſung —— London: Ueberweiſung 26.15 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,30. Stockholm: Ueber- 
weiſung 74,50, Oslo: Ueberweiſung 77 25. 


Warſchauer Borie v. 19. November. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,80, 89,98 — 89,62, Belgrad — Berlin 213,45, 213,98 
— 212,92, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —— —— — ——, 
Spanien 72,60, 72,75 — 72.45 Holland 360,90, 361,62 — 360,18, 
Japan —, Sonftantinopel — Kopenhagen ——, —, — 
London 26,16, 26,23 — 26,09, Newport 5.31, 5,32%. — 5,30%, 
Os lo 131,32, 131,65 — 130,99, Paris 35,01, 35,08 — 34,94, Prag 21.97, 
22,01 — 21,93, Riga —, Sofia —, Stockholm 134,90, 135,23 — 134,57, 
1 173,14 — 172,46, Tallin —, Wien —, Italien 43,05, 


Berlin, 19.November. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,486—2,490, 
London 12,225—12,255, Holland 168,68—169,02, Norwegen 61,39 bis 
61,51, Schweden 63.0263, 14, Belgien 41.99 —42.07. Italien 20,16 bis 
20,20, Frankreich 16,37 16,41, Schweiz 80,76—80,92, Prag 10,27 bis 
10,29, Wien 48,95—49,05, Danzig 46.80 — 46.90, Warſchau 46,80 — 46,90. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Schein 
5,29 31, do. kleine —— Bt, Kanada 5,20 3h, 1 Pfd. Sterlina 
26,04 31, 100 Schweizer Franken 172,15 3!, 100 franz. Franken 
34,91 3t, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 211,49 3L, 
10 aber: Elise eee Shen ss 3. 
b nae —— 31, bollan er Gulden „15 34, 
Belgiih Belgas 89,30 Zt., ital. Lire —— 31. we 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
19. November. Die Preiſe verſtehen fic für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen 17.50—17.75 | Viktoriaerbſen 25.0030. 00 
Roggen, vorjährig. —.— Folgererbſen . . 21,00—23,00 
Roggen, geſ., trocken 12.25—12.50 Klee, gelb, 
Braugerite. . . ..15.25—16.25 in Schalen . 
Einheitsgerſte 14.00 —14.50 Tymothee — 
Mintergerfte . 13.50-13.75 Engl. Ranaras . —.— 
N 5 15.25 — 16.25 Meigentteoh, lofe 1.75—1.95 
eee (55%). 18.50 — 19.50 Weizenſtroh, gepr. 2.35—2.55 
Weizenmehl E (0-65 27.00 —27.50 Roggenſtroh, loje . 2.00—2,25 
Roggenkleie . . .25—9.75 Roggenſtroh, gepr. 2.50—2.75 
Weizenkleie, mittelg. 9.00—9.75 Haferſtroh, lofe . . 275—3.00 
eißenkleie (grob). 10.00 — 10.50 Haferſtroh, gepreßt 3.25—3 50 
Gerſtenkleie . 9.75-11.00 Gerſtenſtroh, loſe . 1.25—1.75 
Winterraps 42,50—43.50 | Beritenitrob, gepr. 2.15 —2.35 
Rübſen 40.50 — 41.50 | Seu, loſe. . 6,00—6.50 
Leinſamen 37.00-39.00 Heu, gepreßt. , 6,50—7.00 
blauer Mohn. . 60 00 62.00 Netzehen loſe . 7.00 —7.50 
elbe Lupinen 10.50 —11.(0 | MNekeheu, gepreßt 750—8.00 
laue Lupinen 9.00—9.50 Leinkuchen 16.75—17.00 
Seradella —.— | Rapstuhen . . | 13.50—13.75 
Rottlee, roh . 90.00—100.00 | Speijetartoffeln . . 3.75—4.50 
eißtlee . 75.00-95.00 | jabrittartofi.p.kgY, 20 gr 
Rottlee,roh,95-97°/, _ . Trockenſchnitzel —.— 
gereinigt. 110 00 - 120.00 Sonnenblumen» 
Senf . . . 34.00—36.00 kuchen 42—43%, 19.5020. 90 
Peluſchken . y 5 Sofjaſchrot 20.00 — 21.00 


Geſamttendenz: ruhig. Umiage 2437, 4 to, davon 540 to Roggen, 
242 to Weizen, 317 to Gerite, 300 to Hafer. . 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 20. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 k. h.), Weizen 754 g/l. 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 e/l. 


(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.). Hafer 451 g/l. 
(75,2 f. h.). 
Transaktionspreiſe: 
Roaaen 195 to 12,80—13,00 gelbe Lupinen — to —.— 
Roggen —to —.— Peluſchken — to —.— 
Stand.⸗Weizen —- to —.— Cammelaerite — to —.— 
Einheitsgerſte —to —.— Rittoriaerbien — to —.— 
Roggenmehl —to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenmehl — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
, Richtpreiſe: 

Ap gen 1800 Gerſtenkleie 10.00 — 11.00 
Standardweizen 17.50 —18.00 Winterraps . 41,00—44,00 
a) Braugerſte . 15.00-15.50 | Winterriiblen. . . 39.00-41.00 
b) Einheitsgerſte . 14.00—14.25 | blauer Mohn. . . 56,00—59,00 
c)Sammela.114-115B.13.50—14.00 | Senf. . . 34.00—36,00 
c) Wintergerite. . —— Leinſamen . 37 00—39,00 
Hafer . . 1575—16,25 Peluſchken 23.00 — 25.00 
7 bl 0-30%, 21.00-21.50 ee ee en 
uszugmehl 0-: i A a 
Roggenm. 0-45 % 20.50-21.00 | Felderbſen 21.00 — 23.00 

E I 0-55°/. 20.00—20,30 | Bittoriaerbien . . 27.00—30.00 
Roggenm. 14555 % 17.25—17.75 | ¡volgererbjen . . . 20.00—23,00 
oggens Tymothee 


10.25—10.75 


blaue Lupinen 
tbe . 10.50—11.00 


nachmehl 0- 90%, 
gelbe Lupinen 


15.00—15,50 
Weizenm. 1A 0-20%, 31 


31.50—33,50 


7 1B 0-45 % 30.50 —31.50 — Rai 7... Nam 

* IC 0-55°/, 29.75—30,75 | Gelbflee, enthülit . Se gg 

y ID 0-60, 28.75—29.75 | Meihtlee . . . 70,00—90 00 
IE 0-65°%, 27.75—28 75 | Rottlee, unger, . 80.00—99,00 


Rotklee, gereinigt .90.00—110,00 
FTabrikkartoffeln p. kg/ 17 gr 

Speiſekartoffelnn. Not. 3.50 — 4.00 
Speiſekartoffelnßom. 3.50 —4.00 


1420-55 25.25— 26.25 
11B20-65%, 24.75 25.75 


11845.55% —.— 
\ 11D45-65% 23.00—24.00 


SS ITE55-60°/, —.— Kartoffelflocken . 16.00 — 16.50 
5 II E55-65% 18.75— 19.25. Leinkuchen. 17.50 — 18 00 
„660 68/ —.— Naps kuchen. . 13.50-14.00 
Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 19.50 — 20.50 
nachmehl 0-90 / 20.75— 21.25 Kokoskuchen . 14.50 — 15.50 
Hogaentleie . . 92—9.75 | Roggenſtroh, fe . —.— 
Meizentleie, fein. . 10.25—10.75 | Rogaenitroh, gepr. 2.50—3.00 
Meizentleie, mittela. 9.75—10.25 | Nekeheu, loje . . .,7,50—8,00 
Metzentlete, grob . 10.00—10,75 | Sofaſchrot 21.00—22.00 


Trockenſchnitzel 7.50—8.00, Schwedenklee 160.00 — 180.00 


Roggenmehl 60°, z Ausf. nach Danzig 20.00 — 20.50 
" 65% 3. Ausf. nach Danzig 19.50—20.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Gerſten, Hafer, 


Roggens und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 

Roggen 351 to Spelietartoffel 15 to] Hafer 153 to 
Weizen 121to Fabrikkartoff. 105 to Peluſchken 10 to 
Braugerfie 55 10 Gaattartoffel 30:0 | Raps 22 0 
a) Einheitsgerſte 234 to | blauer Mohn — to] Bohnen O 
d) Winter⸗ „ —to | Mohn --to | Gemenge 0 
c)Sammel» „ 251to Gerſtenkleie — to | Blaue Lupin. — to 
Kogaenmeh] 47to | Seradella —to | Miden 45 to 
Meizenmehl 54to | Trockenſchnitze 15to | Sonnenblumen- 
Viltoriaerbien —to | Senf —to ro —to 
FeldeErbien —to | Kartofielflod. —to | Rübien 7/to 
Folger⸗Erbſen —to : Hanfiaat —to | Pferdebohnen 7 to 
Roggentleie 60 to] Buchweizen — Lein · u. Rapskch. 22 to 
Weizenkleie 155to Cichorie 30to ; Hanfſamen — to 


Gejamtangebot 2002 to 


Butternotierungen. Warſchau, den 19, November. Großhandels⸗ 
preiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty: Prima Tafel» 
butter in Einzelpackung 3,10, ohne Packung 2,90, Deſſertbutter 2,60, 
geſalzene Molkereibutter 2.40, Landbutter 2,20. Im Einzelhandel 
werden 10—15/ Aufſchlag berechnet. 


E Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


m 3 Viehmarkt ene November. (Amtl. Marktbericht 
er itera Ag ed , ER 

Auftrieb: nder 4 (darunter 32 Ochien, 138 
— Küren. . Aunavieh) 472 Kälber 110 Schafe 100 S de 
zuſammen 2619 Tiere. ; 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Ztoty 
(Preiſe loto Viehmarkt Polen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: bien: vollfleiſchige. ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeln. 62—66. vollfleiſchig. ausgem. 
Ochien bis zu 3 J. 52—58, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 46—50, mäßig genährte junge, gut genährte 


ältere 38 —44. E 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 54—58, vollfleiſch., jüngere 48—50, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 42—46, mäkta aenábrte 38—40. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Slat. 
gewicht 60—64. Maſtkühe 48 —54. gut genährte 30—36, mäßig 
genährte 16—20. y 5 

Färſ en: vollfleiſchige, ausgemäſtete 62-66, Maſtfärſen 52—58, 
gut genährte 46—50. mäßig genährte 38—44. A 

Sungvieh: aut genährtes 38—42, mäßig genährtes 34-36, 

Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 66—70, Maſtkälber 53—64, 
aut genährte 50—56, mäßig genährte 40—48, 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60—64, ge⸗ 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50—56, aut genährte 
44, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 96102, vollfl. 
cers B. g, flelihie Schwe von mbr ale One Lebend. 
agewicht 82—86, fle e weine von mehr Lebend⸗ 
a 74—80. Sauen u. ſpäte Kaſtrate 72—88, Bacon-Schweine 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 19, November. 
Preiſe tie 50 ee Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, ringere ——, 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige. ſüngere ——, fleiſchige —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 35—38, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 32—34 fleiſchige 28—31, 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 33—36, 
ſonftige vollfleiſchige oder ausgemältete 29—32, 8 23—28, 
gering genährte 16-22. Färſen (Salbinnen:: Bo fleiſchige. 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 35—38, vollfleiſchige 32—34, 
fleiſchige 28-31. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh —.—. 
Kälber: Doppellender beſter Malt —,—, beſte Maſt⸗ 
kälber 55—58, mittlere Malt» u. Saugkälber 48—52, geringere Kälber 
35—45. afe: Maſtlämmer und henge, Diaithammel, 
Stallmaſt ——, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe ——, fleiſchiges Schafvieh —.— gerin 9 75 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 403 


Lebendgew. 57. vollfleiſch. Schweine von ca. — E 
Lebendgew. 57. vollfleiſchige Schweine von ca. 221— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 53—54 vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Bid. 


Lebendgewicht 48—50, fleiſch. Schweine von ca. 120—160 Pfd. Lebend- 
gewicht, en Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht ——. 
Sauen 50— a 

y Bacon⸗Schweine — je Zentner, Vertragsſchweine —. 

Auftrieb: — Ochien, 25 Bullen, 81 Järſen, 81 Kühe zuſammen 
187 Rinder. 67 Kälber, — Schafe, 1472 Schweine, — Stück Bacon. 

Außerdem wurden in der Woche noch auigetrieben: — Obien, 
— Bullen, 4 Kühe, — Färjen, 9 Kälber, — Schafe, 182 Schweine, 
220 Bacons. ; : 

Die Erzeugerpreiie liegen bei Rindern 4—6 G. unter den notierten 
Großhandelspreiſen. Spitzentiere bei Rindern über Notiz. Grog. 
handelspreiſe für Schweine werden vorübergehend nicht notiert. 
Die au Kiel chern er Nen ere ‘ges extedineten, 
von den Fleiſchern zu zahlenden Großha h en unter 
den Aleinhandelspreifen (Richtpreſſe) veröffentlicht. 

Marktperlauf: Rinder langſam, Kälber, geringe Rinder, Schafe 
vernachläſſigt, Schweine geraumt. e 

Schweinemarkt: 7 Uhr: Rindermarkt: x; | 

Auftrieb von Freiſtaatvich Montag bis 9 Uhr abends. 


Warſchauer Biehmarit vom 19.November, Die Notierungen 

ornvieh und Schweine betrug für 100 ke “ebendgewidi 
loco Warıhau in Zloty: junge, fleiichige Ochſen 60, iunge Dalt» 
ochſen ——, ältere, fette Ochſen 60—66, ältere, gef, Ochſen ——: 
fleiichige Kühe 58—60, abgemoltene Kühe reden Alters 66; lunge. 
fleiſchige Bullen 60; fleiſchige Kälber 82-85, unge, gen.:hrte 
Kälber 85—88: kongreßpolniſche Kälber —.—: unge Schaf⸗ 
böcke und Mutterſchafe —.—: Speckſchweine von über 150 ky 90—108, 
von 130—150 kg 80—90, fleiſchige Schweine von 110 kg 70-86. 
unter 110 kg .. d 


fiir 


